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^ßouitcmcuf :
39ei granfo gufie Hung pet 5ßoft:

Sö^rlicf) gt. 5. 70

^albj|äf)tlic^ „3. —
5lu§Ianb: mit ißortojujcEjtag.

efcorrefpottöcttjen

unb Beiträge in ben $ejt finb

gefäHigft on bie SR e b a f 11 o n ber

„©cftmetjer grauen Rettung" in

@t. ©allen ju abreifiren.

glebaßftott & ^crfag
üon grau (Elifc £)oneggcr j. 2anbl)au§

in Reuborf^ablat.

6EpebttUnS=23urcau : SReugape 37.

§t. gwftett. 3JÎ otto: 3nxtner ftrcbe 511m ©cuuert; — unb ïaitnft ©n fetber fein ©anjeS rcerben,
211? bi«nenbe§ ©tieb fc^tieB' an ein ©an^e? ©td) ait.

^ttferfiottspreis :

20 ßcntime§ per einfache ipetitjeite.
got)res=Annoncen mit Stabatt.

^ttfetafe über .Annoncen

beliebe man (franfo) an bie ©ppebition
ber „Säjmeijer grauen-getiung"

St. ©allen einjujenben.

Ausgabe:
Sie „Sdpocijer grauen«geitung"

erjcfjctnt auf jeben Sonntag.

Alle PoflSmtcr nttb ßudjl)nnMungcn

nehmen Sßeftellungen entgegen.

Santftag, ben 5. Auguft.

pft0 fjukraiettgrfrif

ift am 30. guli mit gemaltigem SOîe^r vermorfett
morben unb eS ift mehr als ermiefen, baß ber in
AuSfidjt geflanbeiie gmpfzroang bent an uitb für
fid) guten ©ejeße biefe Rieberlage bereitet hat.

An utiS grauen liegt eS nun, baS ©ute beS

©pibetmengefeßes benrtodj ju DertmrKtcÇen, inbem mir
unfereS natürlichen Amtes all ©efimbheit§= unb
$ranfenpflegerinnett in untabelljafter SGßeife malten,
inbem mir 2Jïenfd)ennaturlehre unb naturgemäße 2e=

benS= unb fteilmeife zu unferm eingeljenben Stubium
machen unb nicht ruhen unb nicht raffen, bis auf
biefen michtigen (Mieten aüüberaü richtige Anfdjau=
ungen unb ©runbfaße fid) Sahn gebrochen ha&en.

Unb mo eS nicht bïoë am Serftänbniß, fonberit
auch an ben nothmenbigen Mitteln mangelt,
um bie jur ©efunbheits* unb £ranfenpflege fo un=
erläßlid)e Orbnung unb Aeinlichfeit ju hanbhabett,
ba mögen diejenigen unter uns einfteheit unb bem

guten Rath bie eble dljat beigefellett, bie in
befferer Sage fteljeiib, in Orbnung unb Reinlidjfeit
auferzogen, biefe trefftichften „Stüßen ber £>auS=

frau" nicht mehr entbehren fönnten.

©icher merbett bann aud) bie Aerate gerne fid)
auSjöhnen mit bem Refultate ber Abffimmung bom
30. guli, benn bie fdjönften griid)te finb biejenigen,
meldje ber eigene freie S3tlle erzeugt.

Aud) bie rigorofeffe Ausführung unb §anbha6ung
eines ©pibemiettgefeßeS mürbe allezeit mangelhaftes
unb jämmerliche» Stüdroerf bleiben, fo lange bie

grauen unb ÜJlütter bon fid) au», auS freien
Stüde it nicht babci finb unb baêfelOe hoc£;b;aiten.

Ridjt bie Aerate finb es, raelcpc für auSbred)enbe

©pibemien verantroortlid) ju machen finb, fonberit
bie ©efuiibheitSmädjierinnen unb ^rantenpflegerinnen
im §aufe.

SBir beftimnten bie Raïjruitg unb 0eiöung
unferer Angehörigen, m i r bie Sßartung unb Pflege
unferer ®inber unö fdjließlid) mahlen mir bett Aigt,
ber in gällett Don unvermeiblidjer ^ranfheit mit
feiner 2Biffenfd)aft unb praftifd)en Erfahrung uns
ju unterftüßen berufen iff.

Un fere £>d)ulb iff es alfo, menu Skrtung unb
•pflege, Raljrung nttb .iSleiöuttg ihrem 3mede uid)t
entfprechen; — unfere Sdmtb, menu mir baS

SBefen unb bie Anflehten desjenigen nicht grünblich
prüften, bem mir ©efunbljeit unb Sebett unferer
Angehörigen bebingungSloS anvertrauen.

D.Rögen benn bie grauen unb DRütter als berufene
Söädjterinnett über ein u n g e f d) r i e 6 e n e S ©pi=
bemiengefeß bie Aerjte mit ber Rieberlage oerföhnen,
meldje bie papierene ©efeßeborlage am 30. guli
erlitten hat«

Per liitegarten îrnïr bie Siijüle,

2Bie ift bie organifepe Rerbinbung jraifdjeu
Äinbergartcn unb ©d)ule herjuftellen?

(Schtuß-)

da mit einem DRal, menu baS Äinb in bie

Sd)ule tritt, hört baS 3 e i cb) n e n auf unb mirb in
ben brei unteren klaffen gar nicht gelehrt! ©S ift
mirflich unbegreiflich, meffljatb bie ©djule ein fo
mid)tigeS SitbungSmittel auS ben unterften klaffen
öerbannt unb in beti oberen nur ganj nebenfäd)lid)
treiben läßt das 3eid)neu bilbet baS Auge, macht
eS für jebe Arbeit tlar unb erleichtert jebe anbere

f)anbbef<häftigung.
Statt ber reichhaltigen anbern Äinbergarten=

arbeiten erhält eS in ber ©lemeiitarüaffe baS Striefen,
gebe erfahrne Sehreriit mirb aber betätigen, baß

biefe Arbeit als elementare fefjr fchled)t geroählt ift.
@S foftet ungemein Diel 3eü u"b DRüf)e, bem Äinbe
ben Segriff beS Striefens beizubringen, unb oft oer=

gehen jmei galjre, ehe bie fleitie Schülerin im Stanbe
ift, ein Strümpfchen ju [triefen, biefe» aber auch
bantt noch nic^t felbftftänbig anzulegen Dermag.
DRatt mirb jugeffeheit müffen, baß ber ©djulunter*
ficht zu tpeuer, bie 3eit z^r ©rmerbung bon roiffen»
fchoffliehen Äenntniifen ju farg bemeffen ift, um einer
meehanifchen §anbarbeit fo viele Stun-ben zu opfern,
bie bei borgerüdtem Alter unb entmidelfem Serffanbe
ber Schülerin ftd) in meniger als bem vierten dhe^
ber^ barauf bermenbeten Stunben erlernen läßt.
Außerbem aber iff e§ ein meit größerer Serluft,
menti ba§ Sinb bie greube an ber §anbarbeit Oer=

liert, ^ie eS unter dhrärten, Sd)eItmorten, dabei
unb Strafen erlernt, meil eS fie nod) nicht zu be=

greifen verfielt
2Bie ganz anberS mürbe eine zmedmäßige 2öeiter=

führung ber gröbel'fchcn §anbbef<häftigungen in ben

unterften klaffen ber Sd)ule roirfen, melche aud)

Änabcn niiplich merbett bürfte. die Regeln beS

g led) te n S ließen fief) sum Stopfen ber Strümpfe
unb zum Saft= unb Strohflechten :c. moljl ber=

j menbett unb eS ift gerniß leichter unb nützlicher, bem

fleinen 53?äbd)en zu geigen, roie eS ben Schaben
feines Strumpfes fdjnelf zu befeitigen Oermag, als
gahre baju zu Vertvenben, mangelhaft einen Strumpf
SU ftriden, ben bie DRafdjine in mettigen DRinuten

feft unb gleichmäßig anfertigt. 3Seld)en Sortheil
hätten Htifere Einher von ber ©rtinbung folcper
DRafchittett, meint fie ihnen nicht bereits in sarter
gugenb, in ber micf)tigfieit 3eit beS SernettS, 3e^

j unb Äraft für höhere SebenSsmede erfparett helfen.
DRatt Hagt immer, baß itt bett Schulen nicht 3e^
genug fei, bett gansen nothmenbigen unb raünfd)ettS=

merthen Serttffoff 311 verarbeiten, nun fo gilt eS,

baS Ueberflüffige zu entfernen unb baS Rötljigere
aufjunehmen.

daS galten unb A u S f d) tt e i b e tt in geome=
tri|d)en gormen iff eine ausgezeichnete beleljrenbe Se=
fd)äftigung, inSbefonbere für Knaben; baS AuSnähen
hat bie Heilten DRäbd)ett vorbereitet, fdjott in ber

©lementarHaffe mit Rühen zu beginnen, morin fie

gemiß fchneflere gortfehritte als im Striefen machen

unb mehr ©efallen au biefer Sefchaftigung fittben
merbett, bie fie itt ihren greiftunben an ihren Suppen
üben unb ebenfo fid) Schaben an ihrer Reibung
auSbeffertt lernen, moburd) ihr OrbnungSfinn unb

ihre Selbftthätigfeit ermuntert roerben.

gür Knaben ift baS gormen ber 14 frt)jfaHiiti=
fd)en geftgefialten in dhon (QBürfel, Secf)S=, A<ht=,

3tvölf=gläd)en 2c.) eine ebenfo anregettbe, als für bie

Rîathematif anfchaulid) vorbereitenbe Sefd)äftigung.
daS $inb beS ZîinbergartenS mobeÜirt biefe

geftgeftalten auS dhon, jeboch unbemußt beffett, maS

fie üorjfettett. der Sdjüler ber ©lementarHaffe fantt
bereits baS &ejeidjtienbe 2Bort zu ben ©eftaltungen
erhalten unb fie merben zugleid) einen reichen Stoff
ZU anfdjaulichett Sefpredjungen ergeben, melche itt
bie gormettlefjve einführen.

die Silbertafeln, roeldje man meift zu aufdjau»
liehen Sefpredjungett anmenbet, foHen hierburd) fcineS=

megS zuriidgebräugt merben, allein fie haöen im=

mer nur einen relativen Skrtf), ba bie SRuttafie
beS 2el)rerS unb Schülers bie gemalten ©egenffänbe
beleben muß, roährenb eS fid) bei Anfdjauuttg von
Körpern um pofitiv ©egebeneS hanöelt.

dem Se fett unb Schwei ben in ber Elementar«

Haffe muß natürlich eine §auptaufmerffamfeit zu=

gemenbet bleiben, ba eS barauf anfommt, itt don=

unb Sdjriftfprache DoHfommene gertigfeit zu er=

langen, um bie ©runblage alles ferneren denfettS
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Abonnement:
Bei Franko-Zuste llung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

Zìedaktion «K Verlag
von Frau Elise Houeggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugaffe 37.

St. Kassen. Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionspreis:
L0 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Anlerate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter und Luchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 5. August.

Das EpidemLtllgkseh

ist am 30. Juli mit gewaltigem Mehr verworfen
worden und es ist mehr als erwiesen, daß der in
Aussicht gestandene Impfzwang dem an und für
sich guten Gesetze diese Niederlage bereitet hat.

An uns Frauen liegt es nun, das Gute des

Epidemiengesepes dennoch zu verwirklichen, indem wir
unseres natürlichen Amtes als Gesundheits- und
Krankenpflegerinnen in untadelhafter Weise walten,
indem wir Menschennaturlehre und naturgemäße
Lebens- und Heilweife zu unserm eingehenden Studium
machen und nicht ruhen und nicht rasten, bis auf
diesen wichtigen Gebieten allüberall richtige Anschauungen

und Grundsätze sich Bahn gebrochen haben.
Und wo es nicht blos am Verständniß, sondern

auch an den nothwendigen Mitteln mangelt,
um die zur Gesundheits- und Krankenpflege so

unerläßliche Ordnung und Reinlichkeit zu handhaben,
da mögen Diejenigen unter uns einstehen und dem

guten Rath die edle That beigesellen, die in
besserer Lage stehend, in Ordnung und Reinlichkeit
auferzogen, diese trefflichsten „Stützen der Hausfrau"

nicht mehr entbehren könnten.

Sicher werden dann auch die Aerzte gerne sich

aussöhnen mit dem Resultate der Abstimmung vom
30. Juli, denn die schönsten Früchte sind diejenigen,
welche der eigene freie Wille erzeugt.

Auch die rigoroseste Ausführung und Handhabung
eines Epidemiengesetzes würde allezeit mangelhaftes
und jämmerliches Stückwerk bleiben, so lange die

Frauen und Mütter von sich aus, aus freien
Stücken nicht dabei sind und dasselbe hochhalten.

Nicht die Aerzte sind es, welche für ausbrechende

Epidemien verantwortlich zu machen sind, sondern
die Gesundheitswächterinnen und Krankenpflegerinnen
im Hause.

Wir bestimmen die Nahrung und Kleidung
unserer Angehörigen, w i r die Wartung und Pflege
unserer Kinder und schließlich wählen wir den Arzt,
der in füllen von unvermeidlicher Krankheit mit
seiner Wissenschaft und praktischen Erfahrung uns
zu unterstützen berufen ist.

Unsere schuld ist es also, wenn Wartung und
Pflege, Nahrung und Kleidung ihrem Zwecke uicht
entsprechen; — unsere Schuld, wenn wir das
Wesen und die Ansichten Desjenigen nicht gründlich
prüften, dem wir Gesundheit und Leben unserer
Angehörigen bedingungslos anvertrauen.

Mögen denn die Frauen und Mütter als berufene
Wächterinnen über ein ungeschriebenes
Epidemiengesetz die Aerzte mit der Niederlage versöhnen,
welche die papierene Gesetzesvorlage am 30. Juli
erlitten hat.

Der Kindergarten und die Schule.

Wie ist die organische Verbindung zwischen
Kindergarten und Schule herzustellen?

(Schluß.)

Da mit einein Mal, wenn das Kind in die

Schule tritt, hört das Zeichnen auf und wird in
den drei unteren Klassen gar nicht gelehrt! Es ist

wirklich unbegreiflich, weßhalb die Schule ein so

wichtiges Bildungsmittel aus den untersten Klassen
verbannt und in den oberen nur ganz nebensächlich
treiben läßt! Das Zeichnen bildet das Auge, macht
es für jede Arbeit klar und erleichtert jede andere

Handbeschäftigung.
Statt der reichhaltigen andern Kindergartenarbeiten

erhält es in der Elementarklasse das Stricken.
Jede erfahrne Lehrerin wird aber bestätigen, daß

diese Arbeit als elementare sehr schlecht gewühlt ist.
Es kostet ungemein viel Zeit und Mühe, dem Kinde
den Begriff des Strickens beizubringen, und oft
vergehen zwei Jahre, ehe die kleine Schülerin im Stande
ist, ein Strümpfchen zu stricken, dieses aber auch
dann noch nicht selbstständig anzulegen vermag.
Man wird zugestehen müssen, daß der Schulunterricht

zu theuer, die Zeit zur Erwerbung von
wissenschaftlichen Kenntnissen zu karg bemessen ist, um einer
mechanischen Handarbeit so viele Stunden zu opfern,
die bei vorgerücktem Alter und entwickeltem Verstände
der Schülerin sich in weniger als dem vierten Theil
der^ darauf verwendeten Stunden erlernen läßt.
Außerdem aber ist es ein weit größerer Verlust,
wenn das Kind die Freude an der Handarbeit
verliert, ^ie es unter Thränen, Scheltworten, Tadel
und Strafen erlernt, weil es sie noch nicht zu
begreifen versteht!

Wie ganz anders würde eine zweckmäßige

Weiterführung der Fröbel'schcn Handbeschäftigungen in den

untersten Klassen der Schule wirken, welche auch

Knaben nützlich werden dürfte. Die Regeln des

Flechtens ließen sich zum Stopfen der Strümpfe
und zum Bast- und Strohflechten :c. wohl ver-

j wenden und es ist gewiß leichter und nützlicher, dem

kleinen Mädchen zu zeigen, wie es den Schaden
seines Strumpfes schnell zu beseitigen vermag, als
Jahre dazu zu verwenden, mangelhaft einen Strumpf
zu stricken, den die Maschine in wenigen Minuten
fest und gleichmäßig anfertigt. Welchen Vortheil
hätten unffre Kinder von der Erfindung solcher

Maschinen, wenn sie ihnen nicht bereits in zarter
^ Jugend, in der wichtigsten Zeit des Lernens, Zeit
î und Kraft für höhere Lebenszwecke ersparen helfen.

Man klagt immer, daß in den Schulen nicht Zeit
genug sei, den ganzen nothwendigen und wünschens-

werthen Lernstoff zu verarbeiten, nun so gilt es,

das Ueberflüssige zu entfernen und das Nöthigere
aufzunehmen.

Das Falten und Ausschneiden in
geometrischen Formen ist eine ausgezeichnete belehrende
Beschäftigung, insbesondere für Knaben; das Ausnähen
hat die kleinen Mädchen vorbereitet, schon in der

Elementarklasse mit Nähen zu beginnen, worin sie

gewiß schnellere Fortschritte als im Stricken machen

und mehr Gefallen an dieser Beschäftigung finden
werden, die sie in ihren Freistunden an ihren Puppen
üben und ebenso sich Schäden an ihrer Kleidung
ausbessern lernen, wodurch ihr Ordnungssinn und

ihre Selbstthätigkeit ermuntert werden.

Für Knaben ist das Formen der 14 krystallinischen

Festgesialten in Thon (Würfel, Sechs-, Acht-,

Zwölf-Flächen ec.) eine ebenso anregende, als für die

Mathematik anschaulich vorbereitende Beschäftigung.
Das Kind des Kindergartens modellirt diese

Festgestalten aus Thon, jedoch unbewußt dessen, was
sie vorstellen. Der Schüler der Elementarklasse kann

bereits das bezeichnende Wort zu den Gestaltungen
erhalten und sie werden zugleich einen reichen Stoff
zu anschaulichen Besprechungen ergeben, welche in
die Formenlehre einführen.

Die Bildertafeln, welche man meist zu anschaulichen

Besprechungen anwendet, sollen hierdurch keineswegs

zurückgedrängt werden, allein sie haben
immer nur einen relativen Werth, da die Phantasie
des Lehrers und Schülers die gemalten Gegenstände
beleben muß, während es sich bei Anschauung von
Körpern um positiv Gegebenes handelt.

Dem Lesen und Schreiben in der Elementarklasse

muß natürlich eine Hauptaufmerksamkeit

zugewendet bleiben, da es darauf ankommt, in Ton-
und Schriftsprache vollkommene Fertigkeit zu

erlangen, um die Grundlage alles ferneren Denkens
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gu befipen. Aber gerabe im Sefe» unb ©cpreib»
Unterricht müßte eine Reform in ber (SIementarftaffe
eintreten, ba hierin baS talentöoße unb ftpnedfaffenbe
Kinb am meiften unter bem SDlaffenunterrid^t leibet.
SCÎan üerfepe fid) in eine Sefeffunbe unb beobachte,
mie fermer eS bem Kinbe, baS feine Aufgabe ood»

ftänbig übermunben pat, mirb, rupig gu folgen,
menn gtoangig, oft breiig bis öiergig Einher baS»

felbe mieberpolen. ÎBie oiel Seit unb SebenSfraft
gept für ein folcpeS S^inb täglich oerloren, mo es
in ben ©tunben gang unbefepäftigt ift. 9Aan fann
biefen IXebelftanb aber fe^r leicht befeitigen, menn
man bie Einher, melcpe OorauSficptliip einen Tpeil
ber ©tunbe niept mepr befepäftigt finb, eine Ab»
fdjrift ober Zeichnung gleicpfam gur Söelopnung auS=

führen ließe. ©S gäbe öann feine ©törenfriebe mehr
unb man fäme meiter. — Aidjt minber mieptig ift
baS Sernen bon ©ebiepten, mit guter Betonung,
um baS Qpr üben, für bie Schönheiten ber
9Autterfpracpe empfänglid) gu machen unb baS ©e=
bächtnifs gu fräftigen, bamit eS im ©tanbe fei, bie
gülle beS fich entfaltenben, mannigfachen Seprftoffs
in fich aufgunepmen unb gu beifügen. Mein neben
bem AuSmenbiglerneti bort ©ebiepten Ratten mir bie

Ausführung beS ©ingenS bon ©porälen unb Siebern
in ben ©lemeniarflaffen bon großem Stufen.

Ten ©efang betrachtet gröbel mit Utecht als
ein £>au{)tergiepungSmittel ; er fodte feiner ©tufe Oer»
loren gehen.

feierlicher beginnen bie ©d)üler ben Unterricht
mit einem Choral als mit einem gefprodjenen (Siebet,

feftlicher begrüben bie Einher bie gapreSgeiten unb
geiertage mit einem Siebe, als mit einer oiedeidjt
fehlest gefprodjenen, gereimten ©troppe.

Ter (Siefang ift bie ©praepe beS berebelten ©e=

füplS; er ift gugleicp bie gemeinfame ©ßraepe beS

©porS. Söenn eine gange klaffe im ©poruS fpriept,
maS ja in gäden feine IBeredjtigung pat — be»

fonberS beim Sepren bon ©ebiepten an Ktnber, bie
noep niept lefen fönnen — fo port fiep bieS faft
uuangenepm an, raäprenb bas gufammenf in g en
ber Einher etmaS SieblicpeS, RüprenbeS pat.

An einen eigentlichen ©efang=Unterricpt fann in
ber ©lementarflaffe nod) niept gebaept merben, allein
anfdjließenb an bas Sernen bon ©ebiepten föttneu
Kinber» unb Rolfslieber, ©poräle unb üaterlänbifcpe
(Siefänge eingeübt merben.

Reim 9t e cp u e n unterriept mürbe bie gröbel'fcpe
SRetpobe mit ben ©täbepen, bie baS Kinb felbft in
ben Rauben pält unb burcp Recbrecpen gu tpeilen
bermag, gemiß leiept förbernb fein, ba eS biete Kinber
gibt, benen bie gapl, epe fie fie reept begreifen,
erft gegenflänblicp gemaept merben muß. Ter Einher=
garteiigögling pat mit feinen döürfeln unb ©täbepen
bereits gugäplen, Abgäplen, Rerüielfältigen unb
Tpeilen geübt unb eS mirb ipm fomit opne Recpnen»

mafepine leiept merben, bon ber ©aepanfepauung gur
Tenfanfcpauung übergugepen. ©S fann bem Kinb fein
Unterridjt fo fepr erfepmert ober erleichtert merben, als
baS Redjnen. £ier gilt eS nur, an mirflidje ©egen=
ftänbe, an Vorfälle aus bem Sehen angufnüpfen.

Tie RemegungSfßiele beS KinbergartenS
treten bor bem fpftematifepen Turnunterricht in ber
©djule guriief, ber jeßt gum £eil ber gugenb 0bü=
gatorifcp gemorben ift.

Allein foKte eS roopl genügen, menn Einher
ein= bis groeimal in ber Söocpe gßmnaftifdje Hebungen
erpalten? gft eS ben in fortmäpreuber ©ntmidlung,
in ftetem SBacpfeti begriffenen ©liebmaffen gefunb,
bier bis fünf ©tunben pintereinanber, bon furgen
Raufen unterbrochen, nur gu fißeu unb meift gugu»
pören? gft eS niept fepon für ben ©rmacpfeiten
fepmer, ununterbrochen lernenb unb pörenb, eine folepe
9teipe boit ©tunben einem Vortrage gu folgen?

TaS Kinb pat baS Rebürfuiß, fiep gu ftreefen,
bie 3RuSMn balb gufammengujiepen, balb auSgu»
bepnen, bie £)änbe imb f^üße gu regen, ja felbft bie
©timme bon 3eit gu geit laut ertönen gu laffen.
Tenu baS innere Sehen mill fiep entfalten, raid frei»
tpätige Reroegung. könnte man niept täglich beS

RadjmittagS gu einer beftimmten 3eit unb unter
fleter Aufficpt bie Turitpaden für biejenigen Einher
gur Renupung unb liebung überlaffen, roelcpe bon
biefer bortreffliepen Anftalt ©ebrauep madjen mollen?

2Benn ber ©taat biefe Auffalten in bie £>anb
näpme, mürbe man amp infofern beffere Kinber»
gärtnerinnen ergielen, als berfelbe nur folepe junge
9Aäbd)en guin ©ratnen gulaffen mürbe, melcpe bie
gepörige ©djulbilbung pätten, maS bei 5ßribatunter=
nepmern, bie ipr pefuniäreS ^ntereffe babei paben,
fo biel ©cpülerinnen als möglich aufgunepmen, niept
ber ift. Aber für unb burcp bie grauen pat
ber gröbel'fdje ^inbergarten noep eine tiefere, all»
gemeinere Sebeutung. Ter 9tuf fyröbel'S : „ßommt,
lagt unS unfern ^inbern leben," rüttelte bie ÜDlütter
auS iprer ©leiepgültigfeit unb medte in ipnen bie

Tpeilnapme für bie ©rgiepungSfragen unb bie ©cpule.
©o möge benu bieS A3ort einer fjrau niept nup=

loS oerpallen, unb fo mie eS gelungen ift, einen
gropen Tpeil ber ijßäbagogen bereits für bie $rö=
bel'fcpeSehre gu geminnen, bie als Seiter Don^ßrioat»
fepulen benfelben einen ^inbergarten gufügten, fo
möge eS auep gelingen, eine organifepe 95er=
binbung beS ÄinbergartenS mit ber ©djule
angubapnen.

Tie Söeispeit unb ©ereeptigfeit jeber Regierung
molle eS niept üerfepmäpen, gu ben fleinen, oorfcpul=
Pflichtigen Äinbcrn perabguffeigen, um bie 93olfS=

ergiepung burcp ben ©taat fepon bei ber SOßurgel gu
erfaffen.

Tie gröbel'fcpe ©rgiepung ift bie gur Arbeit in
ber ©emeinfamïeit, gur atlfeitigen ©ntfaltung geiftiger
unb förperlidjer Äräfte, gur finnigen Äuffaffung
oon Sehen, $unft unb Söiffenfcpaft — unb bie Einher
öon peute finb bie SDlenfcpen unb ©taatSbürger ber
näcpften 3"tunft!

iöudj in kr liidjr.

„Tie Aad)t ift feines 9)îenfcpen ^reunb", peißt
ein alter ©pruep, mit raelcpem mir fepon als $inb
unS niemals reipt befreunben tonnten. 3ft fie boep
attegeit ber Troft fo öielcr ^utnmeroollen unb 93lü=
ben, fepnt fid) boep nad) iprer mopltpuenben, be=

rupigeuben ©title fo ihampeS SOlenfcpenperg unb fo
niand;er ernffe ^orfepergeift, ber nur iit ben ein»
famen näcptlicpen ©tunben gur ©ammlung feiner
©ebanfen unb gur rieptigen ©rfenntntp ber Tinge
fommen fann.

Tie Aacpt ift alfo gar mancpeS DAenfcpen §freunb;
ein Ting aber miffen mir, öaS entfepieben 3eber=
matin gum geinbe pat ; beim eS beleibigt niept bloS
bie Augen, fonbern auep bie AtpmungSroerfgeuge
eines Seben unb gerftört nidjt nur ben ©d)inelg unb
bie natürliche fyrijcpe ber menfcplicpen §aut, fonbern
eS erprobt feine üernidjtenbe SBirîung aud) an Adern,
maS feinem ©influffe auSgefept ift. 2Bopl gar manche
unferer lieben Seferiupen mirb uns feufgenb Aecpt
geben, menn mir ben luftigen, unauSfteplicpen ^ücpen=
rauep als einen unferer fcpliminften fyeinbe begeid)=

neu. 3Sie DAancpem gerftörte er fepon baS Augen=
liept, mie DAancpem braepte er unpeilbareS ©ieep«

tpum für £>als unb Sunge, unb raiemancpeS blüpenbe,
rofige ©eficfjtcpen bermanbelte er unmerfliep unb un=
barmpergtg gu leberartigem, miBfarbenetn Pergament.

Ütaucp in ber ^üepe! ©in ©cpredeuSruf aud)
für bie orbnungSliebenbe ^auSfrau, bie pülfloS gu=
fepen muff, mie biefer ungebetene unb unmiflfom=
mene ©aft ipre SSorpänge, Tiefen unb 2Bänbe fepmärgt
unb ©piegel unb Tableaur mit einem päßlicpen
fylor übergiept. 2,'ßopl merben ade möglichen §ülfS=
truppen gegen biefen fyeinb in'S fjelb gefüprt —
Kaminfeger, |)afuer, ÜAaurer unb ©d)loffer merben
aufgeboten ; ©iiter rätp bieS, ber Anbere jenes unb
AdeS mirb probirt, meil eben feines roirfliep pilft.
3" aden, aud) ben unbequemften unb foftfpieligften
Reparaturen entfcpließt fiep ber geplagte Räuspert;
benn eS erbarmt ipn beS Jammers feiner armen
grau, bei ber beS „entfepliepen RaucpeS megen" fein
9Aäbcpen im Tienfte bleiben mid, unb ipm ftepen
bie §aare gu 53erge, menn bie Klagen ber ÜAietper
ipn mie rupelofe Racpegeifter »erfolgen unb er jebeS

Quartal feine Räumlicpfeiten auf's Reue oermietpen

muß. Ta mööpte man benn boep noep lieber ÜAietper
fein, ber raenigftenS gepen fann, menn er eS niept
mepr auspalten fann.

Tap biefer 5ßlage auf irgenb eine Söeife abgu=
pelfen fei, glaubt ber unglüdltcpe §auSbefiper fepon
lange niept mepr unb eine jebe angefünbigte neue
©rfinbung auf biefem ©ebiete beurtpeilt er mit
offenem Rtiptrauen — maS fodte benn auep noep
pelfen, er pat ja AdeS probirt, maS nur gu pro=
biren mar.

Unb boep benfen mir, baf er feine Urfacpe pat,
)° âu bergmeifeïn. Aud) in unferer Kücpe fap
eS fo fepmarg aus, mie in einem Rorpof ber §öde;

auep uns tpränten bei jebem Kocpen bie Augen,
als ob mir ein Kilo feparfen ÜAeerrettig gerieben
pätten, unb mit leeren Troffgrünben mürben mir
a6gefüttert, baf uns bie Opren gedten. ©ntmeber
piep eS : 2Benn ein Suftbrud ba ift, bie 2Binbe fiep
ftreiten ober bie ©onne in's Kamin fepeint, iff auf
feine 2Beife gu pelfen, ober: bie giige finb falfcp,
bas Kamin ift gu eng — gu meit unb maS ber»
gleiten teepnifepe, mopltpuenbe ©rörterungen mepr
maren.

gept aber ftepen mir bei ©onnenfepein unb
©türm, bei trübem unb peiterm döetter mit offenen
Augen bergnüglitp am f)erb unb brennen opne bie

geringffe Seläffigung irgenb rceld)eS, fonft bebenf=

licpeS Material : alteS, mürbes £>olg, feuepte ©äge=
fpäpne unb maS bergleicpen mepr ift.

Terjenige aber, ber unS üon bem partnädigen
geinbe befreit pat, fepeint aus lauter 93efcpeibenpeit
biefen föftlicpen ©rfolg feiner ©tubie niept öeröffent»
lidjen gu moden; mir aber, im ©efüple fepulbiger
Tanfbarfeit, ftepen nid)t an, bem 95erbienfte feine
Krone gu geben unb raucpgeplagten §auSbefipern
gu fagen, baß mir mit größtem Vergnügen bereit
finb, ipnen Oon ber Reuerung bei unS felbft ©in=
fiept gu gemäpren, menn öorper mit bem befepeibenen

©rfinber *) barüber Rüdfpradje genommen mürbe.

Beiträge |iir |nu0l|aitttn90lfl|re.

Tie Anlag e unb ©inridjtung ber dßopnräume.
Tie Sage unb bie ©inridjtung ber döopnung

pat für baS SBoplfein beS Rîenfcpen einen großen
©influß. Rorerft fod biefelbe in fonniger Sage fein
unb gefunbe Suft paben. 2Bie nötpig bie Suft für
baS Sehen ift, baS paben mir bereits befproepen,
befonberS ift eS ber ©auerffojf berfelben, melcper

gum Sehen fepr nötpig iff unb giinftige 2Birfungen
ausübt, mäprenb bie Koplenfäure auf bie Sungen
fcpäblid) einroirït. Ta bie Rflangen bie Koplenfäure
fo eifrig aufnehmen, fo ift natürlich 2öopnung,
melcpe oon einem ©arten ober 59aumgarten umgeben
ift, oiel gefunber als SBopnungen, mo folepe feplen.
ÎBopnungen an ©fraßen finb groar furgmeilig unb
bequem, adein unrupig unb bem ©taub auSgefept.
f)äufer an fließenden ©emäffern ober ©een paben
meiftenS eine gefunbe Suft, befonberS bie obern

SBopnungen eines Kaufes, mäprenb bie untern 2Bop=

nnngen niept feiten feuept unb ungefunb finb. ©epr
fcpäblid) auf bie ©efunbpeit mirfen tief gebaute 2Bop=

nungen, namentlich menu unter benfelben bie Keder

mangeln, gm benfelben fann ein genügenber Suft»
roecpfel nie ftattfinben ; baper finb fie feuept unb
fait. 9Aöbel, Kleiber :c. gepen gu ©runbe, felbft ber

9Aenfcp fann leidjt franf merben. Tie golgen foleper

tief bemopnten Räume finb : Sungenfranfpeiten, Augen»

leiben, ©id)t, RpeumatiSmen u. f. m. SBopnungen

in neuerbauten Käufern, namentlich gemauerten,

menu folepe fepr rafcp ausgebaut mürben unb bie

9Aauern niepi auSgetrodnet finb, finb ebenfadS fcpäb»

lid). Reue döopnungen miiffen, beoor man folepe be»

giept, ausgelüftet unb gepeigt merben, befonberS un»
getäfelte, gu folepen Aßopngimmern mit gegppsten
SBänben unb Teden fodte man längere geit
foplenfeuer unterpalten, beoor fie bemopnt merben,
meil bie §>olgfoplen bie geueptigfeit beS KalfeS an»
giepen. Tacpmopnungen, namentlich bei Siegel» unb
©cpieferbäcpern, finb meiftenS im ©ommer unan»
genepm peiß unb im hinter fait. — ©ei ©trop»
unb ©cpinbelbäcpern, menn bie Tacpfammern ridjtig
ausgebaut )inb, tritt ber umgefeprte gad ein.

*) §errtt Amntaim, ©ießcv, Teufencrftrage, in «t. ©alten.
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zu besitzen. Aber gerade im Lese- und
Schreibunterricht müßte eine Reform in der Elementarklasse
eintreten, da hierin das talentvolle und schnellfassende
Kind am meisten unter dem Massenunterricht leidet.
Man versetze sich in eine Lesestunde und beobachte,
wie schwer es dem Kinde, das seine Aufgabe
vollständig überwunden hat, wird, ruhig zu folgen,
wenn zwanzig, oft dreißig bis vierzig Kinder
dasselbe wiederholen. Wie viel Zeit und Lebenskrast
geht für ein solches Kind täglich verloren, wo es
in den Stunden ganz unbeschäftigt ist. Man kann
diesen Uebelstand aber sehr leicht beseitigen, wenn
man die Kinder, welche voraussichtlich einen Theil
der Stunde nicht mehr beschäftigt sind, eine
Abschrift oder Zeichnung gleichsam zur Belohnung
ausführen ließe. Es gäbe dann keine Störenfriede mehr
und man käme weiter. — Nicht minder wichtig ist
das Lernen von Gedichten, mit guter Betonung,
um das Ohr zu üben, für die Schönheiten der
Muttersprache empfänglich zu machen und das
Gedächtniß zu kräftigen, damit es im Stande sei, die
Fülle des sich entfaltenden, mannigfachen Lehrstoffs
in sich aufzunehmen und zu befestigen. Allein neben
dem Auswendiglernen von Gedichten halten wir die

Ausführung des Singens von Choräleu und Liedern
in den Elementarklaffen von großem Nutzen.

Den Gesang betrachtet Fröbel mit Recht als
ein Haupterziehungsmittel; er sollte keiner Stufe
verloren gehen.

Feierlicher beginnen die Schüler den Unterricht
mit einem Choral als mit einem gesprochenen Gebet.
Festlicher begrüßen die Kinder die Jahreszeiten und
Feiertage mit einem Liede, als mit einer vielleicht
schlecht gesprochenen, gereimten Strophe.

Der Gesang ist die Sprache des veredelten
Gefühls; er ist zugleich die gemeinsame Sprache des

Chors. Wenn eine ganze Klasse im Chorus spricht,
was ja in Fällen seine Berechtigung hat —
besonders beim Lehren von Gedichten an Kinder, die
noch nicht lesen können — so hört sich dies fast
unangenehm an, während das Zusammensingen
der Kinder etwas Liebliches, Rührendes hat.

An einen eigentlichen Gesang-Unterricht kann in
der Elementarklasse noch nicht gedacht werden, allein
anschließend an das Lernen von Gedichten können
Kinder- und Volkslieder, Choräle und vaterländische
Gesänge eingeübt werden.

Beim Rech neu unterricht würde die Fröbel'sche
Methode mit den Stäbchen, die das Kind selbst in
den Händen hält und durch Zerbrechen zu theilen
vermag, gewiß leicht fördernd sein, da es viele Kinder
gibt, denen die Zahl, ehe sie sie recht begreifen,
erst gegenständlich gemacht werden muß. Der
Kindergartenzögling hat mit seinen Würfeln und Stäbchen
bereits Zuzählen, Abzählen, Vervielfältigen und
Theilen geübt und es wird ihm somit ohne Rechnenmaschine

leicht werden, von der Sachanschauung zur
Denkanschauung überzugehen. Es kann dem Kind kein

Unterricht so sehr erschwert öder erleichtert werden, als
das Rechnen. Hier gilt es nur, an wirkliche Gegenstände,

an Vorfälle aus dem Leben anzuknüpfen.
Die Bewegungsspiele des Kindergartens

treten vor dem systematischen Turnunterricht in der
Schule zurück, der jetzt zum Heil der Jugend
obligatorisch geworden ist.

Allein sollte es wohl genügen, wenn Kinder
ein- bis zweimal in der Woche gymnastische Uebungen
erhalten? Ist es den in fortwährender Entwicklung,
in stetem Wachsen begriffenen Gliedmassen gesund,
vier bis fünf Stunden hintereinander, von kurzen
Pausen unterbrochen, nur zu sitzen und meist
zuzuhören? Ist es nicht schon für den Erwachsenen
schwer, ununterbrochen lernend und hörend, eine solche

Reihe von Stunden einem Vortrage zu folgen?
Das Kind hat das Bedürfniß, sich zu strecken,

die Muskeln bald zusammenzuziehen, bald
auszudehnen, die Hände und Füße zu regen, ja selbst die
Stimme von Zeit zu Zeit laut ertönen zu lassen.
Denn das innere Leben will sich entfalten, will
freithätige Bewegung. Könnte man nicht täglich des

Nachmittags zu einer bestimmten Zeit und unter
steter Aufsicht die Turnhallen für diejenigen Kinder
zur Benutzung und Uebung überlassen, welche von
dieser vortrefflichen Anstalt Gebrauch machen wollen?

Wenn der Staat diese Anstalten in die Hand
nähme, würde man auch insofern bessere

Kindergärtnerinnen erzielen, als derselbe nur solche junge
Mädchen zum Examen zulassen würde, welche die
gehörige Schulbildung hätten, was bei Privatunternehmern,

die ihr pekuniäres Interesse dabei haben,
so viel Schülerinnen als möglich aufzunehmen, nicht
der Fall ist. Aber für und durch die Frauen hat
der Fröbel'sche Kindergarten noch eine tiefere,
allgemeinere Bedeutung. Der Ruf Fröbel's: „Kommt,
laßt uns unsern Kindern leben," rüttelte die Mütter
aus ihrer Gleichgültigkeit und weckte in ihnen die

Theilnahme für die Erziehungsfragen und die Schule.
So möge denn dies Wort einer Frau nicht nutzlos

verhallen, und so wie es gelungen ist, einen
großen Theil der Pädagogen bereits für die
Fröbel'sche Lehre zu gewinnen, die als Leiter von Privatschulen

denselben einen Kindergarten zufügten, so

möge es auch gelingen, eine organische
Verbindung des Kindergartens mit der Schule
anzubahnen.

Die Weisheit und Gerechtigkeit jeder Regierung
wolle es nicht verschmähen, zu den kleinen,
vorschulpflichtigen Kindern herabzusteigen, um die
Volkserziehung durch den Staat schon bei der Wurzel zu
erfassen.

Die Fröbel'sche Erziehung ist die zur Arbeit in
der Gemeinsamkeit, zur allseitigen Entfaltung geistiger
und körperlicher Kräfte, zur sinnigen Auffassung
von Leben, Kunst und Wissenschaft — und die Kinder
von heute sind die Menschen und Staatsbürger der
nächsten Zukunft!

Rauch in der Küche.

„Die Nacht ist keines Menschen Freund", heißt
ein alter Spruch, mit welchem wir schon als Kind
uns niemals recht befreunden konnten. Ist sie doch
allezeit der Trost so vieler Kummervollen und Müden,

sehnt sich doch nach ihrer wohlthuenden,
beruhigenden Stille so Manches Menschenherz und so

mancher ernste Forschergeist, der nur in den
einsamen nächtlichen Stunden zur Sammlung seiner
Gedanken und zur richtigen Erkenntniß der Dinge
kommen kann.

Die Nacht ist also gar manches Menschen Freund;
ein Ding aber wissen wir, öas entschieden Jedermann

zum Feinde hat; denn es beleidigt nicht blos
die Augen, sondern auch die Athmungswerkzeuge
eines Jeden und zerstört nicht nur den Schmelz und
die natürliche Frische der menschlichen Haut, sondern
es erprobt seine vernichtende Wirkung auch an Allem,
was seinem Einflüsse ausgesetzt ist. Wohl gar manche
unserer lieben Leserinnen wird uns seufzend Recht
geben, wenn wir den lästigen, unausstehlichen Küchenrauch

als einen unserer schlimmsten Feinde bezeichnen.

Wie Manchem zerstörte er schon das Augenlicht,

wie Manchem brachte er unheilbares Siech-
thum für Hals und Lunge, und wie manches blühende,
rosige Gesichtchen verwandelte er unmerklich und
unbarmherzig zu lederartigem, mißfarbenem Pergament.

Rauch in der Küche! Ein Schreckensrus auch

für die ordnungsliebende Hausfrau, die Hülflos
zusehen muß, wie dieser ungebetene und unwillkommene

Gast ihre Vorhänge, Dielen und Wände schwärzt
und Spiegel und Tableaux mit einem häßlichen
Flor überzieht. Wohl werden alle möglichen
Hülfstruppen gegen diesen Feind in's Feld geführt —
Kaminfeger, Hafner, Maurer und Schlosser werden
aufgeboten; Einer räth dies, der Andere jenes und
Alles wird probirt, weil eben keines wirklich hilft.
Zu allen, auch den unbequemsten und kostspieligsten
Reparaturen entschließt sich der geplagte Hausherr;
denn es erbarmt ihn des Jammers seiner armen
Frau, bei der des „entsetzlichen Rauches wegen" kein

Mädchen im Dienste bleiben will, und ihm stehen
die Haare zu Berge, wenn die Klagen der Miether
ihn wie ruhelose Rachegeister verfolgen und er jedes
Quartal seine Räumlichkeiten aus's Neue vermuthen
muß. Da möchte man denn doch noch lieber Miether
sein, der wenigstens gehen kann, wenn er es nicht
mehr aushalten kann.

Daß dieser Plage auf irgend eine Weise
abzuhelfen sei, glaubt der unglückliche Hausbesitzer schon
lange nicht mehr und eine jede angekündigte neue
Erfindung aus diesem Gebiete beurtheilt er mit
offenem Mißtrauen — was sollte denn auch noch
helfen, er hat ja Alles probirt, was nur zu
Probiren war.

Und doch denken wir, daß er keine Ursache hat,
ganz zu verzweifeln. Auch in unserer Küche sah

es so schwarz aus, wie in einem Vorhof der Hölle;
auch uns thränten bei jedem Kochen die Augen,
als ob wir ein Kilo scharfen Meerrettig gerieben
hätten, und mit leeren Trostgründen wurden wir
abgefüttert, daß uns die Ohren gellten. Entweder
hieß es: Wenn ein Luftdruck da ist, die Winde sich

streiten oder die Sonne in's Kamin scheint, ist auf
keine Weise zu helfen, oder: die Züge sind falsch,
das Kamin ist zu eng — zu weit und was
dergleichen technische, wohlthuende Erörterungen mehr
waren.

Jetzt aber stehen wir bei Sonnenschein und
Sturm, bei trübem und heiterm Wetter mit offenen
Augen vergnüglich am Herd und brennen ohne die

geringste Belästigung irgend welches, sonst bedenkliches

Material: altes, mürbes Holz, feuchte Säge-
spähne und was dergleichen mehr ist.

Derjenige aber, der uns von dem hartnäckigen
Feinde befreit hat, scheint aus lauter Bescheidenheit
diesen köstlichen Erfolg seiner Studie nicht veröffentlichen

zu wollen; wir aber, im Gefühle schuldiger
Dankbarkeit, stehen nicht an, dem Verdienste seine
Krone zu geben und rauchgeplagten Hausbesitzern
zu sagen, daß wir mit größtem Vergnügen bereit
sind, ihnen von der Neuerung bei uns selbst Einsicht

zu gewähren, wenn vorher mit dem bescheidenen

Erfinder darüber Rücksprache genommen wurde.

Beiträge zur Haushaltungslehre.

Die Anlag e und Einrichtung der Wohnrüume.
Die Lage und die Einrichtung der Wohnung

hat für das Wohlsein des Menschen einen großen
Einfluß. Vorerst soll dieselbe in sonniger Lage sein
und gesunde Luft haben. Wie nöthig die Luft für
das Leben ist, das haben wir bereits besprochen,
besonders ist es der Sauerstoff derselben, welcher

zum Leben sehr nöthig ist und günstige Wirkungen
ausübt, während die Kohlensäure auf die Lungen
schädlich einwirkt. Da die Pflanzen die Kohlensäure
so eifrig aufnehmen, so ist natürlich eine Wohnung,
welche von einem Garten oder Baumgarten umgeben
ist, viel gesunder als Wohnungen, wo solche fehlen.
Wohnungen an Straßen sind zwar kurzweilig und
bequem, allein unruhig und dem Staub ausgesetzt.
Häuser an fließenden Gewässern oder Seen haben
meistens eine gesunde Luft, besonders die obern

Wohnungen eines Hauses, während die untern
Wohnungen nicht selten feucht und ungesund sind. Sehr
schädlich auf die Gesundheit wirken tief gebaute

Wohnungen, namentlich wenn unter denselben die Keller
mangeln. In denselben kann ein genügender
Luftwechsel nie stattfinden; daher sind sie feucht und
kalt. Möbel, Kleider w. gehen zu Grunde, selbst der

Mensch kann leicht krank werden. Die Folgen solcher

tief bewohnten Räume sind: Lungenkraukheiten,Augenleiden,

Gicht, Rheumatismen u. s. w. Wohnungen
in neuerbauten Häusern, namentlich gemauerten,

wenn solche sehr rasch ausgebaut wurden und die

Mauern nicht ausgetrocknet sind, sind ebenfalls schädlich.

Neue Wohnungen müssen, bevor man solche

bezieht, ausgelüftet und geheizt werden, besonders un-
getäfelte. In solchen Wohnzimmern mit gegypsten
Wänden und Decken sollte man längere Zeit
Holzkohlenfeuer unterhalten, bevor sie bewohnt werden,
weil die Holzkohlen die Feuchtigkeit des Kalkes
anziehen. Dachwohnungen, namentlich bei Ziegel- und
Schieferdächern, sind meistens im Sommer
unangenehm heiß und im Winter kalt. — Bei Stroh-
und Schindeldächern, wenn die Dachkammern richtig
ausgebaut sind, tritt der umgekehrte Fall ein. Holz¬

öl Herrn Annnann, Gießer, Teufenerstraße, in st. Gallen.
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Käufer finb burpfpnittlip bie roärmfien unb troden«

(ten. §au(er bon 53adffein finb meift roarut unb

troden; bagegen finb Häufer bon fog. 53rud)ftein

eper fait, befonberS in ben erften Sapren unb gar
oft eine 9îeipe bon Sflpreu feucfjt. Hope 3i^mer
finb meiftenS mit 9tüdfipt auf bie öorpanbene Suft
gefiinber, als niebrige, bagegen audi) fernerer 511 er«

märmen.
Qurproanbern toir nun bie einseinen Ütäumlip«

feiten unb betrachten folpe nap ber ^loecfma^igen
Einrichtung im ungemeinen.

A. QaS SBopnsimnter.
Qie befte Sage für SBopnsimmer ift immer bie

toeftliche, ba biefe Sftäume im SBinter am längfien
ped, im Sommer am langften füpl bleiben. OaS
SBopnsintmer ift eS, in meinem roaprenb beS SageS
ober Stbenbë bie gamilienglieber fid) aufhalten unb

beßpalb auch flüen gantiliengliebera bienen muß.
Oie ©röjie beffelben richtet fid) nap ber 3apl ber

gamilie. ©S barf nicht git biele ÜJlöbel enthalten,
meil biefe benSuftraumoerengen. Su bielen Käufern,
in melden man fein eigenes (Stimmer pat, benußt

man bie SBopnfiube and) als Stimmer. Sn folgen
gäflen muffen bie 5Bopitsimmer jebe» 2Ral nap ben

2Raplseiten gelüftet merben, meil bie Speifen oft
berfpiebene ©erüdjesurüdlaffen. 53efonberS im Sont«
mer pat baS Effen in 5Bopnsimmern bann nod) un=
angenehme folgen, meil fid) gerne bie fliegen an«
fammeln unb befonberS burp ben ©erup ber Speifen
angelodt merben. ÏBo eS bie 53erpältniffe erlauben,
ift e» jtoedmafiger, bie $üpe, Sauben ic. als Speife«
räum 511 benußen. 3ur Stbhaltung ber fyliegen pat
man oerfd)iebene Drittel. Dtan oerbunfelt j. 53. bie

3immer, ober man öffnet einige 3eit bie genfter,
bamit 3uSlaft entftept, roelpe fie nicht gerne Oer«

tragen unb fpited fid) entfernen. ÜJlan (teilt gang«
gläfer auf, in roelpe man 3ndermaffer ober ÜJlilp
gießt. 2Ö0 Heine Einher fid) in ben 3immern auf«
palten, follte man nie ©iftmittel sur 5lbpaltung ber
fliegen benußen, 53. gliegettpapier ober gliegen«
fproäinme tc., roelcpe man geroöpnlip mit 3nder 2c.

beftreut. Spon oft paben fiep Äinber bamit Oer«

giftet unb bie ben fliegen öargeftedte ©iftflüffigfeittc.
getrunfen. ©in fepr einfache» DJlitiel ift, menn man
gliegettpapier benußt, biefe» in Streifen fpneibet,
bamit einen 53üfd)el bilbet unb folpen an bie Qede
be» 3immer» pängt unb pie unb ba mit 3uder=
maffer ober etroa» üJtilp befprißt.

B. QaS Splaf5immer.
91de Splafsintmer müffen geräumig fein unb

gut unb leipt gelüftet merben fönnen. Sogenannte
9Ilfoöen Scplafftätten, roelcpe jeglicpen SüftungS«
Apparates entbepren, finb fepr ungefunbe Splaf=
flatten. Sie befte Sage für Splafsimnter ift biejenige
nach borgen ober Wittag. SoId)e Splafgimmer finb
meift im 2öinter angenepm marm unb im Sommer
bepaglicp tiipl. Sie 53etten biirfen nicht nape an bie

fyenfter gefteUt merben,
_

um eine allfällige 3ugluft
311 oermeiben. Sepr gefäprlicp fönnen ©plafstmmer
in f^olge angebrad)ter Sapeten ober Ütouleauj für
bie ©efunbpeit fein, menn folpe aus arfenifpaltigen
färben erfteltt mürben, bie leiept abftäuben. S)ie§

ift befottberS bei grünen fyarben ber fyall.

lleine fiiitt^riluugeii.

lieber bie Agitation gegen 23erroenbung
Don grauettSper fönen in fantonalen unb
eibgenöffifepen 53ureaur fepreibt baS „Stabtblatt
oon 53ern" unter'nt 7. ^uli fyolgenbe»; „Unter 53or=

gäbe, es arbeiteten bie grauensimmer ju billig,
mad)ten baburd) ben ÜJtännern eine gefäprlicpe $on=
furrenj, befämeu außerbem bie leichtere 91rbeii 5U*
gemiefen, mürbe Seiten» eine» ^Referenten bie 9lgi«
talion gegen ^bie fepönere Hälfte beS ORenfdjen«
gefpledjt» in ö^ene gefept. Qer Spreper beait«
fragte, in einer petition Seitens ber bebropten
33iireauangeftellten beim 59unbeSratp ober bei ber
53uitbesoerfammlung Schritte su tpun, pûmit ^}n=
fort feine neuen ©rnennungeit oon grauensimmern
Sit 53üreaufteHen erfolgen möcpten. 53on Seiten eines

Sournalifien mürbe auf bie ©rfolglofigfeit biefer
Agitation pingemiefen. @r ermäpnte sunäpft, bap
ber 53ermenbung oon fyrauenSperfonen, namentlicp
in StaatSbureauï, nicht nur etroa eine su erjielenbe
©rfparniß, fonbern ein großer pumanitärer ©ebanfe

Sit ©runbe liege, an beffen 53ermirflidpung — ben

grauensimmern neue ©rmerbSsmeige gugängig ju
maepen — matt Sapre lang ftubirt unb burd) bie

ipnen sugemiefene 51rbeit in ISureauj nur für einen

Spei! berfelben gelöst pabe. S)ie geplante Agitation
fei gegen ade Humanität unb gegen bas Oîecpt snr
51rbeit ber (Gleichberechtigung 51Her gerieptet. tße«

fdploffen mürbe nicptS, aber bie Snitianten fotten
in ihrer 51gitation beparren moHen, obfepon fie eine

©rfolglofigfeit üorauSfepen." (©s marett 18 5ßer«

fönen anmefenb, morunter oier Sournaliften).

Uii|lii(je gfjfjitf.

©ine freunblicpe 5tbonnentin übermittelt uttS
nacpfolgenbe», mit beftem ©rfolge erprobte ÜJlittel

Sur Vertilgung ber fo läftigen SSansen. l1^
Kilogramm 9IIaun (rooplfeil itt jeber 5Ipotpefe su
begiepen) mirb nebft einer 3ugabe Oon ^ocpfals mit
fiebenbem 2Baffer aufgelöst unb fo ieparf als möglicp
in bie $ugen ber 2Bänbe gefpript. 5In ber 5Iußen«
feite ber Vettftellen niept ratpfam, ba ber Sad bar«
unter leibet. Satrapen unb ëettftûde müffen fleißig
mit Snfeftenpuloer beftreut merben. 53ei ©inpaltung
biefeS Verfahrens bürfe eine oodftänbige ©tttfentung
biefeS Ungesiefer» garantirt merben. — SBir münfepen
aufrichtig, baß nur roenige unferer lieben Seferinnen
fid) biefer 3Rittel su bebienen Urfadje paben.

*
* *

Um 51 m e i f e n grünblicp su Oertreiben, merben
folgenbe Littel empfoplen: 1. baS 51uSffreuen oon
©plorfalf itt unmittelbarer 5täpe ber Speifefaften.
2. ba» Einlegen Oon angefeueptetem unb mit geftoße«

nem 3uder beftreutem SBafcp« ober 53abefcproamm,
ben man oon 3?it su 3eü im peißen SBaffer aus«
brüdt unb mieber frif.cp mit 3uder beftreut.

** *
9t0ftf Udert in b er 2öäf (pe. Siefe, für bie

fpauSfrau fo ärgerlichen Rieden foKen fiep burip
folgenbe» ÜJlittel mit leiepter SJlüpe entfernen laffen :

ÜJlatt löst 5 ©ramm Saltniaf in 2 Ç)anbooll ^ocp=

fais unb einem entfpreepenben Quantum SBaffer,
beftreiept mit biefer 5Jtifd)ung bie auf ber ©raSbleicpe
ausgebreitete SSäfcpe unb läßt fie an ber Sonne
trodnen. Ütacpbein bie» einigemal mieberpolt ift, mer«
ben auch bie intenfioften Üloftfleden oerfipmunben fein.

^tterafur.
îtu bemerfen§»ertpcn 6<pnftcnfinbun§}ugefanbtiDorben:

Sic weiblicpc .hanbarbeit itt ber tßocfic. 5tu§ge»äplie
©ebifpte, ber fleißigen fyrauentöelt gettibmet, gefammelt
unb perausgegeben non ©abriete §illarbt. 5t. §art«
leben» Verlag, äöien, ißeft, Ceipjig.

(Gottlob Wittmar» ScutfcpeS Scfcbmp für btc toeiblicpe
^:ugcnb in Scpule unb §au§. (ïrfter Stpeil; bearbeitet
oon Dr. 2ß. 53öpm, Cberleprer an ber ©oppienfepule
in SJerltn. Verlag oon SBieganbt & ©rieben in 53erlin.

SBei ber Sammlung unb 5lu§toapt ber in biete» Sefebucp
aufgenommenen ©tiiete loaren foioopl materielle, als autp
formale ©eftcptSpunfte maßgebenb. 2)er Snpalt ift tpeil§
unterpattenber, tpeils beleprenber 5trt, b. p. er ift beleprenb
unterpaltenb unb unterpaltenb beleprenb. 6» jeigt fiep beut«
liep ba» töeftreben, ba» Gble auep in ebler Çorm 3U bringen,
c§ betoei»t ba» 53ucp eine fleißige ttmfcpau auf bem gansen
©ebiete ber fepönen Siteratur unb e» finbet fiep barin 5tfle§
reichlich unb mit möglicpfter Dtüdficpt auf bie ©igenart be§
loeiblicpen ©emiitp»= unb ®eifteêlcben§ auSgeloäptt.
tteber btc fo-jiaten ifîflicptctt ber ^amitié, ©efammelte

5tuffäße au§ ben Sapren 1875—1381 bon 931 Söeber.
©erlag oon (L ©imon, ^arjburg a./§. unb Seipjig.

®ieie^ ©thrift möcpten mir einer feben benfenben ffrau
unb Jungfrau, fomie jebem oerftänbigen männlicpen Söefen,

jutn ernfüicpen 2ejen bringenb anempfeplen. ©§ fpritpt pier
niept bie fogenannte emanjipirte ®ame, fonbern bie im un«
Oerbroffenen unb fortgefeßten ©ienfte ber eblen ©emeinnütjig«
feit moplberoanbertc unb beroäprte fîrau. 93îtt äept mütter«
liepem, feinem ©inne bringt fie ben llrfacpen be» gefellf^aft«
Upen ©lenbe» auf ben ©runb unb mei»t bie richtigen unb
einzigen 2Öege jur bauernben Teilung ber bebropten fojialen
3uftänbe. ©olpe ©epülfinnen auf bem Çelbe ber öffentlipen
©rbeit merben mopt alle oorurtpeilêfreien unb einfiptigen
9Ränner fip ftetlfort )ux §anb münfpen.

Per Ruftet aito Jtmerilia.
Ouït (Emma fetböp.

(©pluß.)

nter biefen Helferinnen öefanb fip ein armes, ein«

fapeS, aber fefir gefpidteS SOläbpen, Senpen
Hausmann, melpeS eine fo große 3uneigung su ©milieu
fafjte, baß eS meinte, baS größte ©lüd feine» Seben»

SU finben, menu e» immer bet $räulein Saum ar=
betten bürfe.

51up ©milte mar mit Honens Üläpmeife fe^r
gufrieben, unb ba bie eine ÜZäljmafpine fip als un=
Sureipenb ermteS, fprieb bie ftrebfame Emilie an
ben Qntel nap Saltimore unb bat ipn, ipr eine

gleiche für ihre Soften herüber ju fpiden, bemt bie

basu nötige Summe hatte fie fip bereit» sufammen«
gefpart. 9lugenbltdlip erfüllte Ottfei fyreimaun biefen
Auftrag, fprieb fe^r anerfennenb über bie SEiätig«
feit feiner üftipte, behielt aber aup sur Sermunberung
grau Saum'S mirffip bie eiugefpidte Sesa^lung.

©milieu mar baS gans rept, ihre Sefbftänbig«
feit, ihr Stolg marett ermapt, fie rooüte 51HeS nur
ftp felbfi unb feinem 9lnbern su berbanfen paben,
unb mit neu ermapter ©nergie feßfe fie ipr begon«

neue» 2Berf fort.
9lebft Heroen (teilte fie nun nop eine ©epülfin

ait, bemt fie felbfi patte reiplip mit bem ©inripten
ber 5Irbeiten für bie beibert ÜJlafptneu su tpun,
unb aus iprer fleinen Söerfftatt ging je|t manp1
fauber genäpteS Stüd feiner 2Bäfpe peroor.

9Jtit neibifpem ©rod patte Sertpa ©milieus
Streben unb ©rfolge gefepen ; fie mißgönnte ipr bie

greipeit, bie fie ftp burd) ipre 53efd)öftigung errang,
unb fie roodte ipren ÜJlann oeranlaffen, biefe iprem
Staube fo roetttg fpidlipe 5Irbeit feiner Spmefter
SU unterfagen. 91ber sum erften 9Rale ftieß fie auf
SBiberflanb, benn ber Sruber mußte miber SSiden
bett ©ntfpluß feiner Sdjtoefter apten, unb er füplte
fip befpämt, baß feine ungerepte Hurte fie su bem«

felbett getrieben. Seilt, napbent fie fo meit ipren
Stolg, ipre Sorurtpeile übermuttben, glaubte er fein
Äept su paben, ©mitten mieberunt Steine in ipren
5Beg su legen. Su, bie 51ptung, bie er oor ipr ge=

monnen, beranlaßte ipn unmidfürlip, fip ipr unb
ber ÜJlutter mieber freunbliper gu näpern ; patte er
bop im Saufe ber 3eit Sieles unb ÜRanpeS bei
feiner jungen ©attin eutbeät, baS ipn an iprer
Sodfommenpeit mirflip gmeifeln ließ. 5Bo mar bie
mufterpafte Orbnuug pin, bie unter ber Herrfpaft
feiner 3Rutter baS ganse HuuS geleitet? 2Bo blieb
baS einfape, aber fräftige ©ffen, baS bie ÜJlutter
bereitet? Se^t gab'S ade Sage roaS baran auSsu«
feßen. Unb melpe Summen oerfplang nipt bie

SBirtpfpaft, feit Sertpa ba» Regiment füprte! —
Itnmiffenb bis su ben äußerftett ©rensen, fanb biefeS

junge ©efpöpf eS bod) unter iprer Söürbe, einen

Äatp 001t ber erfaprenett Spmiegermutter ansu«
nepmen, blinblingS miberfprap bie tpöripte grau
aden gutgemeinten SBorten.

Qapeint in ärmlip=fnappen Serpältniffen auf«

gemapfen, modte Sertpa nun baS Seben genießen.
51ber maS nannte fie baS Seben genießen? 91de

neuen, nod) fo unoernünftigen SDloben mitmapen,
täglid) 53ergnügungen erpafpen unb iprem ©aunten
ade möglichen Sedereien gönnen. QaS mar ipr
SebenSgenuß

51rmer ÜJlann, mie balb bift bu au» beinen
Sdufionen geriffen 5Öer pieß bip aup auf bie
blonben glacpslödpen fpauen, ftatt auf ben te
berjettigett, bie bu su beiner SebenSgefäprtin mapteft!

5Irmer 3Raun, an ein fo persIofeS ©efpöpf ge=

feffelt su fein ; arme Einher, bon einer fo gemiffen«
lofeit ÜJtutter erjogen su merben!

Qie junge grau fanb nipt 3eit für bie füßen,
blonblodfigen gtuei ©efpöpfpen, bie baS Spidfal
ipr gegeben, bie Qienftboten fonnten ja auf fie 51pt
geben, unb patten biefe feine 3eit, nun, fo mar
ja „bie alte grau", bie ©roßmama, gut genug sur
Hüterin.

„Qie alte grau" mar benn aup gut genug,
ftp ber armen ©efpöpfpen ansunepmen, bemt roaS
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Häuser sind durchschnittlich die wärmsten und trockensten.

Häuser von Bockstein sind meist warm und

trocken; dagegen sind Häuser von sog. Bruchstein

eher kalt, besonders in den ersten Jahren und gar
oft eine Reihe von Jahren feucht. Hohe Zimmer
sind meistens mit Rücksicht auf die vorhandene Luft
gesünder, als niedrige, dagegen auch schwerer zu
erwärmen.

Durchwandern wir nun die einzelnen Räumlichkeiten

und betrachten solche nach der zweckmäßigen

Einrichtung im Allgemeinen.

W. Das Wohnzimmer.
Die beste Lage für Wohnzimmer ist immer die

westliche, da diese Räume im Winter am längsten
hell, im Sommer am längsten kühl bleiben. Das
Wohnzimmer ist es, in welchem während des Tages
oder Abends die Familienglieder sich aufhalten und

deßhalb auch allen Familiengliedern dienen muß.
Die Größe desselben richtet sich nach der Zahl der

Familie. Es darf nicht zu viele Möbel enthalten,
weil diese den Luftraum verengen. In vielen Häusern,
in welchen man kein eigenes Eßzimmer hat, benutzt

man die Wohnstube auch als Eßzimmer. In solchen

Fällen müssen die Wohnzimmer jedes Mal nach den

Mahlzeiten gelüftet werden, weil die Speisen oft
verschiedene Gerüche zurücklassen. Besonders im Sommer

hat das Essen in Wohnzimmern dann noch
unangenehme Folgen, weil sich gerne die Fliegen
ansammeln und besonders durch den Geruch der Speisen
angelockt werden. Wo es die Verhältnisse erlauben,
ist es zweckmäßiger, die Küche, Lauben w. als Speiseraum

zu benutzen. Zur Abhaltung der Fliegen hat
man verschiedene Mittel. Man verdunkelt z. B. die

Zimmer, oder man öffnet einige Zeit die Fenster,
damit Zugluft entsteht, welche sie nicht gerne
vertragen und schnell sich entfernen. Man stellt Fanggläser

auf, in welche man Zuckerwasser oder Milch
gießt. Wo kleine Kinder sich in den Zimmern
aufhalten, sollte man nie Giftmittel zur Abhaltung der
Fliegen benutzen, z. B. Fliegenpapier oder
Fliegenschwämme w., welche man gewöhnlich mit Zucker w.
bestreut. Schon oft haben sich Kinder damit
vergiftet und die den Fliegen dargestellte Giftflüssigkeit w.
getrunken. Ein sehr einfaches Mittel ist, wenn man
Fliegenpapier benutzt, dieses in Streifen schneidet,
damit einen Büschel bildet und solchen an die Decke

des Zimmers hängt und hie und da mit Zuckerwasser

oder etwas Milch bespritzt.

L. Das Schlafzimmer.
Alle Schlafzimmer müssen geräumig sein und

gut und leicht gelüftet werden können. Sogenannte
Alkoven-Schlafstätten, welche jeglichen Lüftungs-
Apparates entbehren, sind sehr ungesunde Schlafstätten.

Die beste Lage für Schlafzimmer ist diejenige
nach Morgen oder Mittag. Solche Schlafzimmer sind
meist im Winter angenehm warm und im Sommer
behaglich kühl. Die Betten dürfen nicht nahe an die

Fenster gestellt werden, um eine allfällige Zugluft
zu vermeiden. Sehr gefährlich können Schlafzimmer
in Folge angebrachter Tapeten oder Rouleaux für
die Gesundheit sein, wenn solche aus arsenikhaltigen
Farben erstellt wurden, die leicht abstäuben. Dies
ist besonders bei grünen Farben der Fall.

Kleine Mittheilungen.

Ueber die Agitation gegen Verwendung
von Frauenspersonen in kantonalen und
eidgenössischen Bureaux schreibt das „Stadtblatt
von Bern" unter'm 7. Juli Folgendes: „Unter
Vorgabe, es arbeiteten die Frauenzimmer zu billig,
machten dadurch den Männern eine gefährliche
Konkurrenz, bekämen außerdem die leichtere Arbeit
zugewiesen, wurde Seitens eines Referenten die
Agitation gegen ^die schönere Hälfte des Menschengeschlechts

in L?zene gesetzt. Der Sprecher
beantragte, in einer Petition Seitens der bedrohten
Büreauangestellten beim Bundesrath oder bei der
Bundesversammlung Schritte zu thun, damit hinfort

keine neuen Ernennungen von Frauenzimmern
zu Büreaustellen erfolgen möchten. Von Seiten eines

Journalisten wurde auf die Erfolglosigkeit dieser

Agitation hingewiesen. Er erwähnte zunächst, daß
der Verwendung von Frauenspersonen, namentlich
in Staatsbureaux, nicht nur etwa eine zu erzielende

Ersparniß, sondern ein großer humanitärer Gedanke

zu Grunde liege, an dessen Verwirklichung — den

Frauenzimmern neue Erwerbszweige zugängig zu
machen — man Jahre lang ftudirt und durch die

ihnen zugewiesene Arbeit in Bureaux nur für einen

Theil derselben gelöst habe. Die geplante Agitation
sei gegen alle Humanität und gegen das Recht zur
Arbeit der Gleichberechtigung Aller gerichtet.
Beschlossen wurde nichts, aber die Jnitianten sollen
in ihrer Agitation beharren wollen, obschon sie eine

Erfolglosigkeit voraussehen." (Es waren 18
Personen anwesend, worunter vier Journalisten).

Nützliche Kezepte.

Eine freundliche Abonnentin übermittelt uns
nachfolgendes, mit bestem Erfolge erprobte Mittel
zur Vertilgung der so lästigen Wanzen.
Kilogramm Alaun (wohlfeil in jeder Apotheke zu
beziehen) wird nebst einer Zugabe von Kochsalz mit
siedendem Waffer aufgelöst und so scharf als möglich
in die Fugen der Wände gespritzt. An der Außenseite

der Bettstellen nicht rathsam, da der Lack

darunter leidet. Matratzen und Bettstücke müssen fleißig
mit Insektenpulver bestreut werden. Bei Einhaltung
dieses Verfahrens dürfe eine vollständige Entfernung
dieses Ungeziefers garantirt werden. — Wir wünschen
aufrichtig, daß nur wenige unserer lieben Leserinnen
sich dieser Mittel zu bedienen Ursache haben.

* 5

Um Ameisen gründlich zu vertreiben, werden
folgende Mittel empfohlen: 1. das Ausstreuen von
Chlorkalk in unmittelbarer Nähe der Speisekasten.
2. das Hinlegen von angefeuchtetem und mit gestoßenem

Zucker bestreutem Wasch- oder Badeschwamm,
den man von Zeit zu Zeit im heißen Wasser
ausdrückt und wieder frisch mit Zucker bestreut.

* *
5

R o st flecken in derWäsche. Diese, für die

Hausfrau so ärgerlichen Flecken sollen sich durch
folgendes Mittel mit leichter Mühe entfernen lassen:
Man löst 5 Gramm Salmiak in 2 Handvoll Kochsalz

und einein entsprechenden Quantum Wasser,
bestreicht mit dieser Mischung die auf der Grasbleiche
ausgebreitete Wäsche und läßt sie an der Sonne
trocknen. Nachdem dies einigemal wiederholt ist, werden

auch die intensivsten Rostflecken verschwunden sein.

Literatur.
An bemerkenswerten Schriften sind uns zugesandt worden:

Die weibliche Handarbeit in der Poesie. Ausgewählte
Gedichte, der fleißigen Frauenwelt gewidmet, gesammelt
und herausgegeben von Gabriele Hillardt. A.
Hartlebens Verlag, Wien, Pest, Leipzig.

Gottlob Dittmars Deutsches Lesebuch für die weibliche
Jugend in Schule und Haus. Erster Theil; bearbeitet
von Or. W. Bö hm, Oberlehrer an der Sophienschule
in Berlin. Vertag von Wiegandt A Grieben in Berlin.

Bei der Sammlung und Auswahl der in dieses Lesebuch

aufgenommenen Stücke waren sowohl materielle, als auch
formale Gesichtspunkte maßgebend. Der Inhalt ist theils
unterhaltender, theils belehrender Art, d. h. er ist belehrend
unterhaltend und unterhaltend belehrend. Es zeigt sich deutlich

das Bestreben, das Edle auch in edler Form zu bringen,
es beweist das Buch eine fleißige Umschau auf dem ganzen
Gebiete der schönen Literatur und es findet sich darin Alles
reichlich und mit möglichster Rücksicht auf die Eigenart des
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Diese Schrift möchten wir einer jeden denkenden Frau
und Jungfrau, sowie jedem verständigen männlichen Wesen,
zum ernstlichen Lesen dringend anempfehlen. Es spricht hier
nicht die sogenannte emanzipirte Dame, sondern die im
unverdrossenen und fortgesetzten Dienste der edlen Gemeinnützigkeit

wohlbewanderte und bewährte Frau. Mit ächt mütterlichem,

feinem Sinne dringt sie den Ursachen des gesellschaftlichen

Elendes auf den Grund und weist die richtigen und
einzigen Wege zur dauernden Heilung der bedrohten sozialen
Zustände. Solche Gehülfinnen aus dem Felde der öffentlichen
Arbeit werden wohl alle Vorurtheilsfreien und einsichtigen
Männer sich stet-fort zur Hand wünschen.

Der Knkel aus Amerika.
Von Emma Laddy.

(Schluß.)

nter diesen Helferinnen befand sich ein armes,
einfaches, aber sehr geschicktes Mädchen, Lenchen

Hausmann, welches eine so große Zuneigung zu Emilien
faßte, daß es meinte, das größte Glück seines Lebens
zu finden, wenn es immer bei Fräulein Baum
arbeiten dürfe.

Auch Emilie war mit Helenens Nähweise sehr
zufrieden, und da die eine Nähmaschine sich als
unzureichend erwies, schrieb die strebsame Emilie an
den Onkel nach Baltimore und bat ihn, ihr eine

gleiche für ihre Kosten herüber zu schicken, denn die

dazu nöthige Summe hatte sie sich bereits zusammengespart.

Augenblicklich erfüllte Onkel Freimann diesen

Auftrag, schrieb sehr anerkennend über die Thätigkeit

seiner Nichte, behielt aber auch zur Verwunderung
Frau Baum's wirklich die eingeschickte Bezahlung.

Emilien war das ganz recht, ihre Selbständigkeit,

ihr Stolz waren erwacht, sie wollte Alles nur
sich selbst und keinem Andern zu verdanken haben,
und mit neu erweichter Energie setzte sie ihr begonnenes

Werk fort.
Nebst Helenen stellte sie nun noch eine Gehülfin

an, denn sie selbst hatte reichlich mit dem Einrichten
der Arbeiten für die beiden Maschinen zu thun,
und aus ihrer kleinen Werkstatt ging jetzt manch'
sauber genähtes Stück feiner Wäsche hervor.

Mit neidischem Groll hatte Bertha Emiliens
Streben und Erfolge gesehen; sie mißgönnte ihr die

Freiheit, die sie sich durch ihre Beschäftigung errang,
und sie wollte ihren Mann veranlassen, diese ihrem
Stande so wenig schickliche Arbeit seiner Schwester
zu untersagen. Aber zum ersten Male stieß sie auf
Widerstand, denn der Bruder mußte wider Willen
den Entschluß seiner Schwester achten, und er fühlte
sich beschämt, daß seine ungerechte Härte sie zu
demselben getrieben. Jetzt, nachdem sie so weit ihren
Stolz, ihre Vorurtheile überwunden, glaubte er kein

Recht zu haben, Emilien wiederum Steine in ihren
Weg zu legen. Ja, die Achtung, die er vor ihr
gewonnen, veranlaßte ihn unwillkürlich, sich ihr und
der Mutter wieder freundlicher zu nähern; hatte er
doch im Laufe der Zeit Vieles und Manches bei
seiner jungen Gattin entdeckt, das ihn an ihrer
Vollkommenheit wirklich zweifeln ließ. Wo war die
musterhafte Ordnung hin, die unter der Herrschaft
seiner Mutter das ganze Haus geleitet? Wo blieb
das einfache, aber kräftige Essen, das die Mutter
bereitet? Jetzt gab's alle Tage was daran auszusetzen.

Und welche Summen verschlang nicht die

Wirthschaft, seit Bertha das Regiment führte? —
Unwissend bis zu den äußersten Grenzen, fand dieses

junge Geschöpf es doch unter ihrer Würde, einen

Rath von der erfahrenen Schwiegermutter
anzunehmen, blindlings widersprach die thörichte Frau
allen gutgemeinten Worten.

Daheim in ärmlich-knappen Verhältnissen
aufgewachsen, wollte Bertha nun das Leben genießen.
Aber was nannte sie das Leben genießen? Alle
neuen, noch so unvernünftigen Moden mitmachen,
täglich Vergnügungen erHaschen und ihrem Gaumen
alle möglichen Leckereien gönnen. Das war ihr
Lebensgenuß!

Armer Mann, wie bald bist du aus deinen

Illusionen gerissen! Wer hieß dich auch auf die
blonden Flachslöckchen schauen, statt ans den Kern
derjenigen, die du zu deiner Lebensgefährtin machtest!

Armer Mann, an ein so herzloses Geschöpf
gefesselt zu sein; arme Kinder, von einer so gewissenlosen

Mutter erzogen zu werden!
Die junge Frau fand nicht Zeit für die süßen,

blondlockigen zwei Geschöpfchen, die das Schicksal

ihr gegeben, die Dienstboten konnten ja auf sie Acht
geben, und hatten diese keine Zeit, nun, so war
ja „die alte Frau", die Großmama, gut geuug zur
Hüterin.

„Die alte Frau" war denn auch gut genug,
sich der armen Geschöpfchen anzunehmen, denn was
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formten fie bafür, baß ißre Sîutter bas 3I£ter ber

armen grau Saum fo trübe gemalt Çatte

Aber nidjt lange tourbe beit $inbern ba» ©tüd,
bie ©roßmama jur ©eite §u haben; faum ßatte
Smitie ißre DAünbigfeit erreicht, at» fie, ißrem Snt»
fdjtuffe getreu, nicfjt länger in bem unerquidftieften
Haufe üerblieb.

Sine große Seränberung roar in bem Zeitraum
Oon etroa fünf 3aßren mit bem 9Aäbd)en borgegangen;
bie ernfte, ftrenge ©ßätigfeit hatte feinem Söefen
etwas SeffimmteS, ©etbftfiänbigeS oertießen unb ein
unerroarteter ©eßtag, eine jerftörte Hoffnung ßatte
baS lebhafte Säbeln bon feinen 3ügen berbannt,
bas e^ematë fo oft barauf ftraßtte.

geti£ Sbner toar für Smitten bertoren, fie fetbft
hatte feine SereßeticßungSanzeige in einer Sertiner
Leitung getefen, Sertßa roar fo aufmerffam geroefen,
ißr biefetbe ju fdßiden. 9tun roaren bie fnofpenben
Hoffnungen ißrer ©eete ^erftört, bie reinen Sm=

pfinbungen ißrer Sugenb bernic^tet

Sin f^merjboller $ampf roar eS, unter bem
Smitie Atte» begrub, roaS fie aufgerichtet unb er»

Ratten Çatte in ben 3aßren ber ©rübfat. Slit ben

Srinnerungen, träumen, 2Bünfdt>en fenfte fie ihre
3ugenb unb Hoffnung ein. Aber biefer geroattige
$ampf tonnte ihre Aatur erfd)üttern, jeboch nicht
jerftören. 3ßoe rofigen 3ufunftSptäne roaren bahin,
baßin auf immer, benn Smitie fannte fidj, fannte
ihr Her5 5 roar fie eine bon ben gtüdtid)=teid)t=
tebigen Aaturen, roetd)e ißre Siebe roie ein Äteib
toechfetn fönnen, fie hätte aud) mit Sffer'S Auttanb
fpreeßen fönnen: „ltnb roie ber Stenfcß nur ein»
mattebt, fo liebt er, meine ich, auch nur
einmal?"

©o fprach nun zwar Smitie nicht, bemt fie fannte
Saube'S ©rauerfpiet nicht, aber fie fühtte fo, unb
baS fommt auf Sin» heraus.

AuS bem ©rabe ihrer Siebe roud)S neue $raft,
neue Snergie für fie, ben $ampf mit bem Seben

aufzunehmen — feibftftänbig unb frei wollte fie fich

machen, frei bon altert unroürbigen geffetn.

©ie bertieß baS Hau» tBruber», ber nun
ferner feine 9Aad)t über fie hatte, bie 9Autter folgte
ihr natürlich, fie räumte Sertßa gerne baS gelb,
bie batb genug einfehen fotlte, roaS ihre Einher an
ben Serroanbten bertoren.

Smitie rooltte jeßt ein fetbftänbige» 2ßeißroaaren»
gefchäft nebft einer fteinen gabrif grünben unb Oer»

langte baher bon Hermann ü)r Kapital.
SS roar ein bitterer Sag für biefen, ats er bit»

tenb ber ©chroefter nahen unb fie um ©ebutb au»

fprechen mußte. ©ein ©efcßäft fei in tester 3eit
Zurückgegangen, bie Ausgaben mehrten fid) täglich
(ein inbirefter, aber feßr gerechter Sorrourf für feine

grau) unb er fönne jeßt unmögtich Smitien mehr
ats taufenb ©ßater geben, fo fagte er.

,,©ut," fprad) bie ©chroefter nad) einiger lieber»

tegüng, „bor ber Hanb genügt baS, um noch jroet
Sïafhtnen unb einen Sorratß bon 2Bei§jeugftoffen
mir befeßaffen zu fönnen, roenn ich meiu SrfparteS
bazu nehme, fo benfe ich, !°d'» 9eßen. 9)îagft bu
benn in ©otteS Aamen bie anbern z^citaufenb
©ßater nocß behatten, bu fannft fie mir berzinfen
unb ich tr»itl fie bir taffen, fo tange ich irgenb
fann. Aber ich bitte bich boch ernfttich, Hermann,
fleure ber SerfcßroenbungStuft beiner grau, fie bringt
euch 9ttte noch in'S Stenb.

Hermann berfprad) eS, benn er roar gtücftich,
baß Smitie, bie er burch feine Härte boch feßr 9er
fränft, fo getinbe mit ihm umging, unb, ^etrnge=

lehrt, fprach er roirftieß ein ernfte» Sßort mit feiner
grau, ba» über, außer 2Beinfrämpfen ißrerfeitS unb
Abbitte feinerfeitS, feine gotgen hatte.

Sine ©ache mit ernfttießem SöoHen unb auf bie

rechte 2Beife begonnen, gtücft immer, fo auch Smi=
tien» linternehmen. 3ßre ^'[ne fîabrif üergrößerte
fich batb immer mehr, benn fämmtticpe barin fabri»
Zirten Ariifet zeichneten fich burch ©otibität unb

©auberfeit aus unb üerfcßafffeu ber girma „Smitie
Saum" fcßnetteS Renommée.

Smitie fanb fid) genötßigt, attjüßrticß fetbft nach

Sertin unb Seipjig ju reifen, um bie Sinfäufe ber

©toffe zu beforgen, unb atte ihre Mitbürger faf)en
mit ftoljer ©enugtßuung auf fie, bie ben 9ftäbd)en
ihrer fteinen ©tabt mit fo tüchtigem SÖeifpiet boran»

gegangen roar.

Stuf einer biefer 9)leBreifen hatte Smitie eine

^Begegnung, bie fie mächtig ergriff — fie fat) ihren
gugenbfreunb roieber. dreizehn 3ah^e roaren ber=

ftoffen, feit ba» fiebenjehnjährige 9)läöd)en 9tbfd)ieb

genommen hatte bon bem Süngüng, ber in bie Söett

ging, baë ©tüd für fie S3eibe zu fudhen. ©er 3üug=
ting roar zum bärtigen StJlanne gereift unb bod)
fannte ba§ Sluae ber Siebe ihn roieber.

9ttter ©rod, aller ©ram roar bei biefem 2Bieber=

fehen bergeffen unb „getir!" rief fie taut auf»
fdjretenb, „getij, fennft bu mid) nicht mehr ?"

©er Angerufene faf) fih erftaunt um, bann bie

ÎRufenbe erfennenb, rief aud) er mit bem bottften
©one be§Her3en§: „Smitie, bu bift e»?!" greubig
reihte ihm biefe bie Hanb, aber at» befinne er fid)
ptöptih, trat getij Sbner rafh guriiei unb fagte
froftig: „2Bie geht eS gt)nen, grau ©itber?"

Srftarrt btiefte ihn Smitie an unb fagte bann :

„9Jieinft bu mid) mit biefer Anrebe?"
,,9ïatûrticf), men anberS ab» bie reihe, ftein=

reihe grau ©itber?"
„3h heiÜe Smitie Saum," entgegnete Smitie

einfach-

„2Bie," ftammette berroirrt ber betroffene SOlann,

„fo ift beine Sertobung rüdgängig geroorben?"
„SBethe Sertobung?" fragte Smitie jeßt fatt :

„3h tüeip bon feiner, roenigften» nah ben Se»

griffen ber StBett nicht. 3m Her_3en fueitih hielt id)

ntih eirift für bertobt unb mußte nid)t, baß ba»
eine Shor§eü öon mir fei."

S§ roar eine ber ißromenaben, bie in fhattigen
Atteen Seipjig umgeben, auf roetdjer bie Segegnung
ber Sanggetrennten nun ftattfanb; nah ben testen
Aborten Smitien» fanf ber ftarfe OJtann anf eine

bort befinbtid)e Auhebauf nieber.
,,©ann bin ih betrogen," fagte er bumpf.
„2Ba§ heii>t ba§?" forfhte Smitie in athem»

tofer Angft.
„3h erhielt einen Srief," fagte geti^ mit un»

natürlich^ Stühe, „in roethem bu mir burd) beine

©hroägerin atte» ©ute roünfhen tießeft unb mid)
befhroorft, beiner niht mehr zu gebenfen unb noch

roeniger jemat§ an bih Zu fhreiben, ba bu Sraut,
bie Sraut be» reihen Herrn ©über feift!"

„Oh Sertha, Serthfl/ auh ba» nod)!" rief
Smttie, in tauteê ©d)tud)5en au»brehenb ; bann fuhr
fie teibenfhöfttih auf: «Üub bu gtaubteft eS?"

„9Rußte ih niht?"
„9tein, nein, roenn bu mid) je gefannt unb ge»

liebt hätteft, fo mußteft bu biefe Süge burhfha^en!"
„Smitie!" rief getiï »erreichtet, „barauf roar

th niht oorbereitet!"
Smitie, bie be» Staune» erfdjütterte» Söefen tief

erregte, faßte fih zuerft. „©ei rußig, getir," fagte

fie, ,,e» ift nun einmal fo, unb e» ift ja bod)

Atteê borbei."
„3a, AtteS," fagte getir bumpf, ,,id) bin Oer»

heiratet!"
„3d) üieiß eê," erroiberte Smitie mitb, „unb

bift bu gtüdtih?"
„9Jteine grau ift brao unb id) fyabe liebe, gute

Äinber," entgegnete getiï aiiêtoeidjenb, „auh roü
bem ©efhäfte geßt e§ gut."

„©otttob," rief Smitie aufathmenb, „Sott fegne

bih
„3h mottte, mir roären einanber niht begegnet,"

fagte ?getiï Sbner.
,,©a» roottte ih nid)t," fpraeß Smitie mit

Aßärme. „Sicher bähten mir borrourfSOoCt unb ge»

fränft an einanber, jeßt roiffen mir, baß niht mir,
fonbern ein böfe§ Serhänguiß un» getrennt. Slir
tßut ba» rooßt, e» roirb ben teßten Aeft oon Sitter»
feit au» meinem Herzen fortfpüten unb ih roerbe
be§ 3ogenbfreunbe» in treuer greunbfhaft gebenfen
fönnen. Sebe rooßt, getir, ©ott fegne bid) unb beine

gamitie unb über ein paar 3<hren fuhe ih bid)
einmal auf, ih roitt bie ©einen fennen lernen."

Sineu ßerztihen Hanb>fh^a9 9Qb Üe bem ptöß»

tief) SBiebergefunbenen, bann fdjritt fie eitenb» fort,

eße ber tiefberoegte SKann nod) eine Antroort ftam»
metn fonnte.

©a» teßte Sanb, ba» Smitie noh an ißre
©hroägerin gefeffett hatte, mar oernihtet, offen unb
für immer brad) fie mit berjenigen, bereu §a6fuhtfie
um bie fhönfte Hoffnung ißre» Seben» gebracht hatte.

©em Sruber aber tßeitte fie bie Snfbedung Oon
bem oerbreherifdjen ©hritte uid)t mit, roojuauh?
2öar er bod) üiet zu fdjroad), fih Oon bent S3eibe,
ba» aud) ißn ungtüdtieß mähte, zu trennen ; roa§
fotlte bie ©djroefter ißm baffetbc nod) üeräd)ttiher
mähen

SBenn ißr Stid aber auf bie ©ummen fiel, bie
bie eigene ©ßätigfeit ißr immer reicher unb reid)er
Zuftießen ließ, ba zudte e§ oft fhmerzßaft burh
ißre Sruft, baß man ißr Sebenêgtûd um einiger
etenber taufenb ©ßater mitten oerfauft ßatte!

3m Saufe ber ^eit taugte ein Srief oon bem
Onfet au» Saltintore an, itt roethem er ißr fdßrieb,
baß er fie, at» biejenige, bie fid) am tühtigften au§
feiner gamitie beroiefen, zu 1e^ier eingefeßt
ßabe, benn nur in roürbige, ber Arbeit funbige Hänbe
rootle er ein Sermögen tegen, ba» gteiß unb Arbeit
ißm erworben.

Smitie banfte bent Onfet für biefett großen
Seroeté feiner ©üte unb 3ufriebeüßeit, roitnfeßte
ißm aber au» Heräen§ßrunbe ein tauge», freuttb»
tid)e» Atter, ©ie brauchte bie Srbfcßaft niht fie
ßatte genug an bent burd) eigene $raft Srroorbenen

Söeit meßr at» Smitie fetbft waren bie Ser»
roanbtett Oon biefer überrafd)enbeit Sotfdjaft erregt
unb ba Sertßa Smitien gettugfam fannte, um zu
roiffen, baß e§ ztotfhen ißuen mit freunbfhafttihcr
Annäherung oorbei roar, fo richtete fie bie $ittber
förmtid) ab, ber Oermögenben ©ante zu fhmeihetn
unb zu gefallen. ,,©enn heiratßen roirb bie atte

3ungfer bod) niht meßr," fagte fie fid) oft zum
©rofte, „unb batttt fällt meinen Sugetn ja bocß

Atte» zu."
Aber bie Snget fottnten fih feiner unnüßen ©e=

fhenfe Oon ©ante Smitie erfreuen, fie, bie an fih
bie ©Birfung ber praftifeßen ©abe be» Onfet§ er»

faßren, folgte ißm barin nah, unb roenn fie bie

Einher befhenfte, fo roaren e» fid)er ftet» feßr nüß»
ließe, praftifeße ©ittge, roetd)e fie roäßtte.

Sntfeßte Augen aber madjte bie ttebe grau
Sertßa Saunt, al» fie ßörte, baß Smitie oon einer

Aeife ein junges 9Aäbd)en mit ßeimgebrad)t ßatte,
baS, o ©hredeit! bie ©ohter getij Sbner'3 roar.

©iefeS junge 9Aäbhett, fo fagte man, würbe bie

reihe atte 3ungfer zu ißrer ©eßitfin erzießen ©a
brad) ba§. Unwetter nod) einmal in ganzer Stacht
gegen bett armen Hamann aus unb er mußte ben

faurett ©ang mähen, um ber ©cßroefter bie llttge»
red)tigfeit biefer Houbtung feinen Äinbern gegenüber
üorzujMen.

©roden erroiberte aber bie ©d)roefter: „3h
brauhe eine frifhe ßraft, ein befd)eibene» ©Befeu

um mid), baS glaube id) in Sbner'» ©oeßter zu

finben ; ßöre auf, au» beitter ©od)ter $tara ein 3ier=
püpphen zu mähen, unb fie foil mir aud) will»
fotnmen fein."

©iefer Sorfd)tag aber fattb bei grau Sertßa
fein geneigtes Oßr, beerben fotltcn rooßt ißre ^inber
bie ©ante, ba§ roar nid)t meßr at» billig, für fie

arbeiten aber — nie!
Smitie flimmert fih längft niht meIü um feer

©hroägerin 3orn unb Aeib, furhttoS unb lebenS»

froß geßt fie ißren eigenen ©Beg unb bie alte, frifhe
Serfon fießt nod) tange nid)t nad) „beerben" aus.

3ßrent 9Aagazine gegenüber ßat fo red)t zum

©roß Hecr ein
_

prahtootleS HauS erbauen

taffen ; bort rooßnt er mit feiner grau, einem armen
Stäbhen, aber oon abeliger Herfunft. An ben blaffen,
Oergrämten SBangen ber ©attin be» reihen, roiber»

roärtigen ©reifes fann Smitie ba» Soo» erfeßen,
ba§ ißr erbtüßt wäre, wenn fie fid) lieber, gteicß=
oiet oon joeteßen Hättben, burd) baS Seben ßätte
tragen taffen, jtatt mutßig zu Oerfuheit, ißren eigenen
2Beg zu geßen, wenn ber Anfang beffetben auh
ntüßeoolt unb niebrig war!

$rud ber At. ß ä I i ri ' )dßen Cffijin in St. ©alten.
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konnten sie dafür, daß ihre Mutter das Alter der

armen Frau Baum so trübe gemacht hatte?
Aber nicht lange wurde den Kindern das Glück,

die Großmama zur Seite zu haben; kaum hatte
Emilie ihre Mündigkeit erreicht, als sie, ihrem
Entschlüsse getreu, nicht länger in dem unerquicklichen
Hause verblieb.

Eine große Veränderung war in dem Zeitraum
von etwa fünf Jahren mit dem Mädchen vorgegangen;
die ernste, strenge Thätigkeit hatte seinem Wesen
etwas Bestimmtes, Selbstständiges verliehen und ein
unerwarteter Schlag, eine zerstörte Hoffnung hatte
das lebhafte Lächeln von seinen Zügen verbannt,
das ehemals so oft darauf strahlte.

Felix Ebner war für Emilien verloren, sie selbst

hatte seine Verehelichungsanzeige in einer Berliner
Zeitung gelesen, Bertha war so aufmerksam gewesen,

ihr dieselbe zu schicken. Nun waren die knospenden

Hoffnungen ihrer Seele zerstört, die reinen
Empfindungen ihrer Jugend vernichtet!

Ein schmerzvoller Kampf war es, unter dem
Emilie Alles begrub, was sie aufgerichtet und
erhalten hatte in den Jahren der Trübsal. Mit den

Erinnerungen, Träumen, Wünschen senkte sie ihre
Jugend und Hoffnung ein. Aber dieser gewaltige
Kampf konnte ihre Natur erschüttern, jedoch nicht
zerstören. Ihre rosigen Zukunftspläne waren dahin,
dahin auf immer, denn Emilie kannte sich, kannte

ihr Herz; nicht war sie eine von den glücklich-leicht-
lebigen Naturen, welche ihre Liebe wie ein Kleid
wechseln können, sie Hütte auch mit Essex's Rutland
sprechen können: „Und wie der Mensch nur
einmal lebt, so liebt er, meine ich, auch nur
einmal?"

So sprach nun zwar Emilie nicht, denn sie kannte
Laube's Trauerspiel nicht, aber sie fühlte so, und
das kommt auf Eins heraus.

Aus dem Grabe ihrer Liebe wuchs neue Kraft,
neue Energie für sie, den Kampf mit dem Leben

aufzunehmen — selbstständig und frei wollte sie sich

machen, frei von allen unwürdigen Fesseln.

Sie verließ das Haus ihres Bruders, der nun
ferner keine Macht über sie hatte, die Mutter folgte
ihr natürlich, sie räumte Bertha gerne das Feld,
die bald genug einsehen sollte, was ihre Kinder an
den Verwandten verloren.

Emilie wollte jetzt ein selbständiges Weißwaarengeschäft

nebst einer kleinen Fabrik gründen und
verlangte daher von Hermann ihr Kapital.

Es war ein bitterer Tag für diesen, als er
bittend der Schwester nahen und sie um Geduld
ansprechen mußte. Sein Geschäft sei in letzter Zeit
zurückgegangen, die Ausgaben mehrten sich täglich
sein indirekter, aber sehr gerechter Vorwurf für seine

Frau) und er könne jetzt unmöglich Emilien mehr
als tausend Thaler geben, so sagte er.

„Gut," sprach die Schwester nach einiger Ueber-

legüng, „vor der Hand genügt das, um noch zwei
Maschinen und einen Vorrath von Weißzeugstoffen
mir beschaffen zu können, wenn ich mein Erspartes
dazu nehme, so denke ich, soll's gehen. Magst du
denn in Gottes Namen die andern zweitausend
Thaler noch behalten, du kannst sie mir verzinsen
und ich will sie dir lassen, so lange ich es irgend
kann. Aber ich bitte dich doch ernstlich, Hermann,
steure der Verschwendungslust deiner Frau, sie bringt
euch Alle noch in's Elend.

Hermann versprach es, denn er war glücklich,
daß Emilie, die er durch seine Härte doch sehr
gekränkt, so gelinde mit ihm umging, und, heimgekehrt,

sprach er wirklich ein ernstes Wort mit seiner

Frau, das über, außer Weinkrämpfen ihrerseits und
Abbitte seinerseits, keine Folgen hatte.

Eine Sache mit ernstlichem Wollen und auf die

rechte Weise begonnen, glückt immer, so auch Emi-
liens Unternehmen. Ihre kleine Fabrik vergrößerte
sich bald immer mehr, denn sämmtliche darin fabri-
zirten Artikel zeichneten sich durch Solidität und

Sauberkeit aus und verschafften der Firma „Emilie
Baum" schnelles Renomnme.

Emilie fand sich genöthigt, alljährlich selbst nach

Berlin und Leipzig zu reisen, um die Einkäufe der

Stoffe zu besorgen, und alle ihre Mitbürger sahen
mit stolzer Genugthuung auf sie, die den Mädchen
ihrer kleinen Stadt mit so tüchtigem Beispiel
vorangegangen war.

Auf einer dieser Meßreisen hatte Emilie eine

Begegnung, die sie mächtig ergriff — sie sah ihren
Jugendfreund wieder. Dreizehn Jahre waren
verflossen, seit das siebenzehnjährige Mädchen Abschied

genommen hatte von dem Jüngling, der in die Welt
ging, das Glück für sie Beide zu suchen. Der Jüngling

war zum bärtigen Manne gereift und doch

kannte das Auge der Liebe ihn wieder.

Aller Groll, aller Gram war bei diesem Wiedersehen

vergessen und „Felix!" rief sie laut
aufschreiend, „Felix, kennst du mich nicht mehr?"

Der Angerufene sah sich erstaunt um, dann die

Rufende erkennend, rief auch er mit dem vollsten
Tone des Herzens: „Emilie, du bist es?!" Freudig
reichte ihm diese die Hand, aber als besinne er sich

plötzlich, trat Felix Ebner rasch zurück und sagte

frostig: „Wie geht es Ihnen, Frau Silber?"
Erstarrt blickte ihn Emilie an und sagte dann :

„Meinst du mich mit dieser Anrede?"
„Natürlich, wen anders als die reiche, steinreiche

Frau Silber?"
„Ich heiße Emilie Baum," entgegnete Emilie

einfach.

„Wie," stammelte verwirrt der betroffene Mann,
„so ist deine Verlobung rückgängig geworden?"

„Welche Verlobung?" fragte Emilie jetzt kalt:
„Ich weiß von keiner, wenigstens nach den

Begriffen der Welt nicht. Im Herzen freilich hielt ich

mich einst für verlobt und wußte nicht, daß das
eine Thorheit von mir sei."

Es war eine der Promenaden, die in schattigen
Alleen Leipzig umgeben, auf welcher die Begegnung
der Langgetrennten nun stattfand; nach den letzten
Worten Emiliens sank der starke Mann auf eine

dort befindliche Ruhebank nieder.
„Dann bin ich betrogen," sagte er dumpf.
„Was heißt das?" forschte Emilie in athemloser

Angst.
„Ich erhielt einen Brief," sagte Felix mit

unnatürlicher Ruhe, „in welchem du mir durch deine

Schwägerin alles Gute wünschen ließest und mich

beschworst, deiner nicht mehr zu gedenken und noch

weniger jemals an dich zu schreiben, da du Braut,
die Braut des reichen Herrn Silber seist!"

„Oh Bertha, Bertha, auch das noch!" rief
Emilie, in lautes Schluchzen ausbrechend; dann fuhr
sie leidenschaftlich auf: „Und du glaubtest es?"

„Mußte ich nicht?"
„Nein, nein, wenn du mich je gekannt und

geliebt hättest, so mußtest du diese Lüge durchschauen!"
„Emilie!" rief Felix vernichtet, „darauf war

ich nicht vorbereitet!"
Emilie, die des Mannes erschüttertes Wesen tief

erregte, faßte sich zuerst. „Sei ruhig, Felix," sagte

sie, „es ist nun einmal so, und es ist ja doch

Alles vorbei."
„Ja, Alles," sagte Felix dnmpf, „ich bin

verheiratet!"

„Ich weiß es," erwiderte Emilie mild, „und
bist du glücklich?"

„Meine Frau ist brav und ich habe liebe, gute
Kinder," entgegnete Felix ausweichend, „auch mit
dem Geschäfte geht es gut."

„Gottlob," rief Emilie aufathmend, „Gott segne

dich!"
„Ich wollte, wir wären einander nicht begegnet,"

sagte Felix Ebner.
„Das wollte ich nicht," sprach Emilie mit

Wärme. „Bisher dachten wir vorwurfsvoll und
gekränkt an einander, jetzt wissen wir, daß nicht wir,
sondern ein böses Verhängniß uns getrennt. Mir
thut das wohl, es wird den letzten Rest von Bitterkeit

aus meinem Herzen fortspülen und ich werde
des Jugendfreundes in treuer Freundschaft gedenken
können. Lebe wohl, Felix, Gott segne dich und deine

Familie und über ein paar Jahren suche ich dich

einmal auf, ich will die Deinen kennen lernen."
Einen herzlichen Handschlag gab sie dem plötzlich

Wiedergefundenen, dann schritt sie eilends fort.

ehe der tiefbewegte Mann noch eine Antwort stammeln

konnte.

Das letzte Band, das Emilie noch an ihre
Schwägerin gefesselt hatte, war vernichtet, offen und
für immer brach sie mit derjenigen, deren Habsucht sie

um die schönste Hoffnung ihres Lebens gebracht hatte.
Dem Bruder aber theilte sie die Entdeckung von

dem verbrecherischen Schritte nicht mit. wozu auch?
War er doch viel zu schwach, sich von dem Weibe,
das auch ihn unglücklich machte, zu trennen; was
sollte die Schwester ihm dasselbe noch verächtlicher
machen!

Wenn ihr Blick aber auf die Summen fiel, die
die eigene Thätigkeit ihr immer reicher und reicher
zufließen ließ, da zuckte es oft schmerzhaft durch
ihre Brust, daß man ihr Lebensglück um einiger
elender tausend Thaler willen verkauft hatte!

Im Laufe der Zeit langte ein Brief von dem
Onkel aus Baltimore an, in welchem er ihr schrieb,
daß er sie, als diejenige, die sich am tüchtigsten aus
seiner Familie bewiesen, zu seiner Erbin eingesetzt

habe, denn nur in würdige, der Arbeit kundige Hände
wolle er ein Vermögen legen, das Fleiß und Arbeit
ihm erworben.

Emilie dankte dem Onkel für diesen großen
Beweis seiner Güte und Zufriedenheit, wünschte
ihm aber aus Herzensgrunde ein langes, freundliches

Alter. Sie brauchte die Erbschaft nicht, sie

hatte genug an dem durch eigene Kraft Erworbenen!
Weit mehr als Emilie selbst waren die

Verwandten von dieser überraschenden Botschaft erregt
und da Bertha Emilien genugsam kannte, um zu
wissen, daß es zwischen ihnen mit freundschaftlicher
Annäherung vorbei war, so richtete sie die Kinder
förmlich ab, der vermögenden Tante zu schmeicheln
und zu gefallen. „Denn heirathen wird die alte

Jungfer doch nicht mehr," sagte sie sich oft zum
Troste, „und dann fällt meinen Engeln ja doch

Alles zu."
Aber die Engel konnten sich keiner unnützen

Geschenke von Tante Emilie erfreuen, sie, die an sich

die Wirkung der praktischen Gabe des Onkels
erfahren, folgte ihm darin nach, und wenn sie die

Kinder beschenkte, so waren es sicher stets sehr
nützliche, praktische Dinge, welche sie wählte.

Entsetzte Augen aber machte die liebe Frau
Bertha Baum, als sie hörte, daß Emilie von einer

Reise ein junges Mädchen mit heimgebracht hatte,
das, o Schrecken! die Tochter Felix Ebner's war.
Dieses junge Mädchen, so sagte man, würde die

reiche alte Jungfer zu ihrer Gehilfin erziehen! Da
brach das. Unwetter noch einmal in ganzer Macht
gegen den armen Hermann aus und er mußte den

sauren Gang machen, um der Schwester die
Ungerechtigkeit dieser Handlung seinen Kindern gegenüber
vorzustellen.

Trocken erwiderte aber die Schwester: „Ich
brauche eine frische Kraft, ein bescheidenes Wesen

um mich, das glaube ich in Ebner's Tochter zu

finden; höre aus, aus deiner Tochter Klara einZier-
püppchen zu machen, und sie soll mir auch
willkommen sein."

Dieser Vorschlag aber fand bei Frau Bertha
kein geneigtes Ohr, beerben sollten wohl ihre Kinder
die Tante, das war nicht mehr als billig, für sie

arbeiten aber — nie!
Emilie kümmert sich längst nicht mehr um der

Schwägerin Zorn und Neid, furchtlos und lebensfroh

geht sie ihren eigenen Weg und die alte, frische

Person sieht noch lange nicht nach „beerben" aus.

Ihrem Magazine gegenüber hat so recht zum

Trotz Herr Silber ein prachtvolles Haus erbauen

lassen; dort wohnt er mit seiner Frau, einem armen
Mädchen, aber von adeliger Herkunft. Air den blassen,

vergrämten Wangen der Gattin des reichen,
widerwärtigen Greises kann Emilie das Loos ersehen,

das ihr erblüht wäre, wenn sie sich lieber, gleichviel

von welchen Händen, durch das Leben hätte
tragen lassen, statt mnthig zu versuchen, ihren eigenen
Weg zu gehen, wenn der Ansang desselben auch

mühevoll und niedrig war!

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Ein anständiges Frauenzimmer, welches
schon mehrere Jahre mit bester

Zufriedenheit in einem Tapisserie- und Bonnete-
rie-Geschäfte servirte, sucht entsprechende
Stellung. Da die Reflektantin eingezogenen
und stillen Wesens ist, so würde sie ein
Engagement im Geschäfte einer wohldenkenden,

christlichen Familie anderweitigen
Annehmlichkeiten vorziehen. [422

433J Für eine wohlerzogene Tochter aus
gutem Hause, der deutschen und französischen

Sprache mächtig, wird in honneter
Familie Stellung gesucht zur weitern
Ausbildung in den häuslichen Arbeiten. Es
wird weniger auf Lohn reflektirt, als auf
respektables Placement und entsprechende
Behandlung.

Gesucht:
437] Eine Stelle für eine ältere,
zuverlässige1 Person, am liebsten zur gänzlichen
Besorgung eines kleinen Kindes oder als
Haushälterin zu einem ältern Herrn oder
eines Kranken.

Ein tüchtiges, im Wirtlischaftswesen er¬

probtes Dienstmädchen sucht annehmbare

Stelle in einer ehrenfesten Vv irth-
schaft. [421

Gesucht:
423] Für eine 22-jährige Tochter, die
alle häuslichen Arbeiten kennt, das

Kleidermachen erlernt hat und französisch

spricht, eine leichtere Stelle in einem
achtbaren Hause, als Stütze der Hausfrau.

427] Ein ordentliches, williges Mädchen
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
zur gründlichen Erlernung der Hausgeschäfte.

Stelle-Gesuch:
Für einen der Sekundärschule entlassenen,

kräftigen und gesunden Knaben,
als Lehrling oder Copist auf ein Bureau
oder Kaufmannsgeschäft. Gute, familiäre
Behandlung erwünscht. [425

432] Für eine Tochter, 17 Jahre,
wird in einer gebildeten Familie,
evangelisch, ein Unterkommen
gesucht, wo sie unter Anleitung der
Hausfrau die Haushaltung erlernen

und in ihrer Stellung als Tochter

des Hauses gehalten würde.
Offerten unter Chiffre B 15 mit

Pensionspreis werden bei der
Expedition erbeten.

Für eine Tochter
von 17 Jahren wird in einer gebildeten
evangelischen Familie ein Unterkommen

gesucht, wo sie unter Anleitung
der Hausfrau die Haushaltung erlernen
und in ihrer Stellung als Tochter des

Hauses gehalten wird.
Offerten mit Angabe des Pensionspreises

unter 281 G an Haasenstein & Vogler
in St. Gallen. [435

Zur Beachtung.
Ein junger Doktor und Restaurateur

sucht eine Tochter oder jüngere Wittwe
zur Leitung und Betheiligung des
Geschäftes; einige Tausend Franken sind
erwünscht. Sich zu wenden unter Chiffre
A K 428 bei der Epedition d. Bl. [428

Frauenkrankheiten 3S
(Bleichsucht, Weissfluss, Blutarmuth u. s.

w.), sowie deren Folgen, Schwächezustände,

Nervenleiden etc., behandelt mit
langjährigem bestem Erfolge auch brieflich

Spezialarzt Bergfeld in
Netstal, Glarus. [410

395] Orthopädisch-heilgymnastisches
Institut für Verkrümmungen des Riicken-
grats, Schiefwuelis, Scliülerbuckel,
Contracturen der Gelenke, Klump- und
Plattfüsse, Kinderlähmungen. Billigste
Anfertigung von Apparaten.
Dr. Frey, Seefeld-Zürich, Florastrasse.

V itznau.
Hotel und Pension Pfyffcr

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 his G.

XJnterriclit
434] im

Zeichnen und Malen
ertheilt

G-ertr"u.d.e Häuser,
ßorschacherstrasse 48.

91

Holländischen Cacao
von Houten & Joon,

in 's-, 'h* u,1(f V2-Kilo-Büchsen, empfiehlt
zu gefälliger Abnahme bestens

J. Gross, Südfröchtenliandlung,
431] Brühlgasse 43, St. Gallen.

Lebewohl.

Bett-Tische,
praktisch bewährt, liefert

J. Yotsch-Sigg,
Schaffhausen ("Schweiz).

|j Vorzüge dieser Tische:
ftjJ Erleichterung für den Kranken.

Sichere Unterlage für das
Aufgetragene, somit grösste Schonung
des Bettzeuges. Gewicht nur ca.
8 Kg-, Tischplatte mit Band, vor-
schistfcar, massiv Nussbaumholz,
geölt, 80 zu 36 Cm. Grosso Tragkraft.

Preis äusserst Fr. 25
franko durch die ganze Schweiz
nächste Eiseilbahnstation.
Versendung nur gegen Nachnahme
od. vorh. F.insdg. des Betr. [-129

Fahr' wohl, du stiller Traum, o fahre wohl!
Nicht. Hoffnung wob dich je: verschwiegenes

Sehnen,
Schlaflose Nächte, qualerpresste Thränen.
Fahre wohl, du stiller Traum, o lebe wohl.

0, dass das Glück dir werde, du theures, grosses
Herz,

Du stolz bezwingest dieser Erde Nöthen.
Dafür will ich fromm zu den Sternen beten,
Auf denen einst ja schweiget auch mein stiller

Sehmerz
C. G.

Familien-Pensionat
ron Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Xja/vusa,aa.xie. [378
Sorgfältige Erziehung. Familienlehen.

Prospekte und Referenzen zu Diensten.

(lestickte VorlinngsfultV.

Bandes & Entredeux
liefert billigst

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Tafel-Salz
in Paqueten von '/2 Kilo à 55 Cts. bei

P. L. Zollikofer
401] zum Waldhorn, St. Gallen.

Gänzliche Liquidation
von

Möbelstoffen, Plüsch,
Tischdecken, Bettvorlagen.

Damast und Heps, 130 Ctm. breit, per
Meter von Fr. 2, per Elle von Fr. 1.20 an,

Velours anglais, GO Ctm. breit, per Meter
von Fr. 3. 75, per Elle von Fr. 2. 25 an.

Velours d'Utrecht, 00 Ctm. breit, per Meter
von Fr. 4. 80, per Elle von Fr. 2. 90 an.

Bettvorlagen mit Brodure und Fransen,
Grösse 65/130 Ctm., per Stück von
Fr. 1. 95 an. — Muster nach auswärts
franko. [356

Henry I). Roth
Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

Vogelfutter
für Körnerfresser empfiehlt [430

Cari Grüring, Marktgasse, Bern.

Alleinige Niederlage für die Stadt St. ßallen.

Aechtes
Kölnisches Wasser

von
Johann Maria Farina in Köln

(gegenüber dem Augustinerplatz).
Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,

das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

Allen Freundinnen
der beliebten Pensées! Denkemein oder Denkid i (auch Jesusblunien,
Jelängerjelieber, Stief- und Liebmütterchen genannt) zur freundlichen Erinnerung,
dass die beste Zeit zur Ansaat nun herankommt, denn diese Blumen müssen

durchaus im August bis Anfang September gesäet werden, wenn man sich ihrer
vollen Schönheit erfreuen will!

Sie sind bekanntlich leicht zu erziehen, überwintern ganz ohne Bedeckung im
Freien und blühen vom frühesten Frühling an, ohne Unterbrechung überaus reichlich

und in allen Farben, von tief schwarz bis rein weiss, roth, blau, rosa,
violet, lila, braun etc. Dabei sind sie sehr genügsam, nehmen mit jeder Lage,
jedem Boden vorlieb, leiden weder von Reif noch Frost, und eignen sich daher
vortrefflich zur Ausschmückung von Blumenbeeten und Rabatten (und auch besonders
als sinnige Zierde für Gräber), wo sie zu einer Zeit, da noch wenig andere Blumen
blühen, durch ihre Farbenpracht das Auge erfreuen und einen angenehmen, veilchenartigen

Geruch verbreiten.
Dieser vielen Vorzüge wegen pflanze ich die „Denkemein" mit besonderer

Vorliebe, und hervorragende Blumenfreunde behaupten, dass meine jetzige Sammlung
alles bisher Dagewesene übertreffe. Allerdings ist es mir erfreulicherweise gelungen,
nicht nur die frühern Sorten bedeutend zu veredeln, sondern ich besitze nun eine

Muster-Sammluiig*
in 25 ganz neuen Sorten von auffallender Schönheit, und habe das Glück, schon

vollkommenen und reifen Samen zu ernten. In Folge dessen liefere ich nun 200

Körner (ein ganzes Sortiment von allen oben genannten Farben und Neuheiten)
franco sammt genauer Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung iür
50 Ilp. (Briefmarken oder auch gegen Nachnahme) und hoffe zuversichtlich, auch
die strengste Blumenfreundin mit diesem Sortiment überraschen zu können. Die
Zusendung erfolgt prompt und empfiehlt sich höflichst [421

M. Jßaechtold, Spezial-Kultur von Blumensamen.
Adresse: Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich),

Valzeina
ü^Eilcli- m.ELd. Xj-u.ft3svo.xort (4500' o. M.) |

Bahnstation Landqusirt, Prättigan, Kanton Graubünden.

Geöffnet bis Mitte September. |i
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4 — 5. Bestens empfiehlt sich |j
420] O. Magani. |

Pariser Büsten
für Herren-, Damen- und Rinderkleider, Lingerie und Corsets.

Generalvertretung und Lager für die Schweiz bei

M. IMüller-Ecllich, Seefeldstrasse 47, Zürich. [419

PI atz- An n on cen können auch in der M. Käl in'schon Ihiclidruckerei abgegeben werden.

81, Kà ànoneon-Leilaze /u Ur. 31 âsr Kvlivvidvi' ?rauen-!îoitnllA. IV. MWW

LriMaKc» drr Krdaktion.

S. W. m S., D.-K. in H.) K. und

AU A7.. K. 3. in <5., A. W.M., O. A>-

in A., H». A., A. M.-O., M. W., Avon-
ncntiuncttnns dem Z n richgeb icl, Aranen-
verein in M. und K., Kränzchen in S.,
Môckinerinnenverein in A., Professor A.
in W., Direktor Ss. in H., Or. Z. in K.
und Psr. K. in A. Herziinngen Dank sur

Ihre uns G wohlthuenden, erhebenden

Aufmunterungen und freundlichen Wünsche. Wir
hoffen bei einer späteren Zusammenkunft die

Hindernisse beseitigt und erwidern Ihre Grüße
auf's beste.

An Verschiedene. Wir konnten nicht
anders handeln, wollten wir unserer
Zusammenkunft das rein freundschaftliche, familiäre
Gepräge wahren. Das nämliche Schicksal mit
Ihnen theilten noch Manche. Zu blos
geselliger Unterhaltung wollten wir nicht Männer
und Frauen in buntem Gemische versammeln;
unser Streben geht höher und weiter — und

nun ein so vielseitiges und reges Interesse sich

auf's Neue kund gethan hat, wird der

„Schweizerische F r a ucnverei n" nach

gepflogenen Vorberathungen die Freunde seiner

Bestrebungen in den Besitz der Statuten setzen

und zum chllfälligen Beitritte einladen.

Hrn. H. W. in tzts. Ihre uns ehrende

Anfrage ist in obiger Beantwortung ebenfalls
erledigt.

100. Nebst den häuslichen und geschäftlichen

Arbeiten war es uns bis heute nicht
möglich, Ihnen das Besprochene und Erwartete
einzusenden; wir thun es so bald als immer
möglich und entbieten Ihnen inzwischen
schwesterlichen Gruß.

Aengst kickse Mutter. Ist lediglich eine

Folge der abnormen Witterungsverhältnisse und

darf Sie nicht allzusehr beunruhigen. Das
Tragen einer wollenen Leibbinde wird treffliche
Dienste leisten.

Z. und Frau in Aiicago. Wir hoffen,
daß Ihren geäußerten Wünschen nun
vollständig entsprochen sei und grüßen Sie bestens

mit herzlichem Danke für Ihre freundliche
Anerkennung unseres Strebens. Db wohl
ein hieländisches Postamt auch so nobel und

gefällig wäre, wie das dortiges dem wir also

zu besonderem Danke verpflichtet sind. Wenn
wir wissen, welche Nummern Ihnen mangeln,
so werden wer mit Vergnügen Ersatz senden.

Frl. A. H. in W. Wir hoffen, das

Gewünschte in Ihrem Besitze.

Schüchterne Aragestelkerin. Wir hofften,

daß emc der gegebenen Adressen Ihnen dienen

möchte, und dachten keineswegs daran, daß

Ihre Anfrage auf unsere eigene Familie
abziele. Dieserhalb diene Ihnen nun als
Antwort, daß es uns mit Rücksicht auf den Platz
gegenwärtig nun wohl möglich ist, einige der

Schule entlassene Töchtern in unsern Kreis
aufzunehmen, sofern dieselben in einfache
bürgerliche Verhältnisse gestellt und in haus-
wirthschastlichcn Kenntnissen und Herzens- und

Eharakterbildung gefördert werden sollen.

Abonnentin Frau Sch. Zur Nahrung für
eilt kleines Kind ist es weitaus am besten,

die Milch aus dem gleichen Stalle, von

mehreren Kühen gemischt, zu nehmen, weil so

die Schädlichkeit der Milch einer allsällig nicht

gesunden Kuh möglichst vermindert wird. —
Gelbe Flecken im Gesicht wird ein homöopa-
tischcr Arzt mit einigen Gaben Lepia ganz
zuverläßig beseitigen; das Mittel hat sich schon

vielfach bewährt.

Kleine Gmma. Wir haben von der

Mutter lieb' so lange nichts vernommen; willst
nicht als tücht'ge Schreiberin Du mit einem

Brieflcin kommen?

T. K. Wir hoffen das Beste an jedem
zàs — und senden Grüße für hier und dort.

D?in anstänckiges Trauen/.immer, wslesies
scsion mestrere ckasire mit siester ^nkrie-

ckensieit in einem Tapisserie- nnck Ilonnete-
De-Oesesiäfte servirte, sncsit entspreesiencke
Ltellung. DackieRekleTtantin eingebogenen
nnck stillen ^Vesens ist, so würcke sie ein
Tngagement im Oesesiäfte einer wosilcken-
Tencken, esirisilicsien Tamilie anckerweitigen
Annesimlielàiten vorAesien. s422

133 I siür eine wosikerdogene Toe si ter ans
gutem l lause, cker ckeutsesien nnck franbösi-
setien Lpraesie mäesitig, vvirck in sionneter
Tamilie Ltellung gesuesit i?nr weitern Aus-
siilckung in cken siäusliesien Arsieiten. Ls
nirck weniger unk Tosin reklelctirt, als ant
respesitasikes Tlaeement nnck entspreesiencke

Xesianàng.

437) Tine Ltelle tür eine ältere, ?.uver-
lässigi' Xerson, ain liesisten dnr gän/ckielmn
Xesorgung eines Tleinen Xinckes ocker als
llaussiätterin ?.n einem ältern Herrn ocker

eines Xransien.

D^in tüesiflges. im VVlrtsiscsiaftswesen er-
prosites Dienstmäckesiei» suelit annesim-

siare Ltelle in einer esirentesten V irtlr-
sesiatt. s421

(ànelìt:
423) Tür eine 22-zäinlge Tvesiter, ckie

alle Iiäusllcsien Arsieiten Tennt, ckas Xlei-
ckermaelien erlernt siat nnck tran?.ösisesi

sprielit, eine leiesitere Ltelle in einem
aclitsiaren llause, als Ltüt/w cker Hausfrau.

427) Tin orckentliesios, williges Näckesien

snesit Stellung als Ltütde cker llausfrau
7nr grüncklieiien Trleiuning cker flauste-
sesiätte.

Tür einen cker Lesiunckarsesiule entlas-
senen, Träktigen nnck gesnncksn Xnasien,
als lwlirling ocker Oopist ant ein Türean
ocker Xaufmannsgesesiäft. (inte, familiäre
LolmncklnnK erwünsesit. s125

432) Xün sine DooXtsi', 17 àlars,
wird in siüsi' Zskilâstsu. ?uruilis,
svuogsli8oX, sin llntoi'Xonrmisrr A6-
8vioXt, ^vo sis riQtsi' zAnIsitung Äsr
IIûULàmri âio MurislialDiog sacksn-

rrsrr rrQÄ irr ilarsv Ltsllurrs als Dosli-
tsr âss Mûrisss Aslaaltsii ivüi'Äs.

OtTsrtsrr rrntsi' Glriürs T 15 rrrit
?sii8ic)ii8x)i'siL ^rsrÄsii vsi Äsr Tlx-
xisâitiorr si'dstsn.

eine loeilten
von 17 ckasiren rvirck in einer ^esiilcksten
evan^eliselmn Tamilie sin Huterîcow.-
rnsn Avsuelit, ^vo sie unter Inleitun^
cker llauskrau ckie IlanssialtnnA erlernen
nnck in isirer Ltellnn^ als Toesiter ckes

Hauses »wsialten nirck.
Offerten mit Xn^asie ckes Tensionspreisss

unter 2L1 O an Hsssenstem 6c Vogler
in St. Lallen. s435

Tin junger llositvr nnck Testanrateur
snesit eine Toesiter ocker sünAsre ^Vittnve
7nr TeitunA nnck Letlreili^unA ckes Oe-
seiiättes; einige Tansenck Transien sinck

erwünselK. Lieli ?.n >vencken unter Oliitlre
A X 428 siei cker Tpeckitian ck. Tl. s428

kitìiitiliiltìillìlleittli
lllleielwnesit, tVeissklnss, lllutarinntlì n. s.

>v.), sovio âersll r'olKen, Lelnväcsie-
xnstäncke, Xervsnleicken etc., siesianckeltmit
lan^zälunAein siestem Trlol^s anesi siriet-
liosi Sps2is,1s.r2t SsrAkelü in Xst-
sts.1, Qlarris. stick

Jsisij VrtsioxäZ.iscsi-sisi1Zzrmnastiscsiss In-
stitut kür Vkl-kriimmnnZ'eu tlss kiiesie«-
xiuts, 8eliiel4vneli8, 8e!liilkrsiuesiel,
Oontraetnren cker Oelensie, Xlnmp- nnck

Tlattl'üsse, XiiickerläsimunAen. LilliAste
Anferti^nn^ von Apparaten.

Tlorastrasse.

V it6irg.rr.
Ilatel im«! I'lMi'

ist erciiknst. s224

Tensionspreis mit Zimmer Tr. 4. 5O,

siesser Aelo^ene Zimmer Tr. 5 siis ck.

lcklj im

/àlnwn nn<ì àlen
ertlieilt

Xorselmclierstrasse 48.

M,

ûollâMsàêk Lêrcas
V0N Tiouten ^00kP

in '
s-, sij-nnck P-Xilo-Tüelmen, emptiesilt

7N ^efälliAsr Xsinalnne siestens

's. (4,'088, FûâûesiwlàiMmlA,
43lj Trüsil^asse 43, Lt. Onllen.

oàl.

Lstt-liseliS,
prasitisesi sie^välrrt, liefert

.1. Vvt8eA-8ÌKk?,
Losiafkliaussn HLcsi^vei?.).

xaölt, 80 icu 3<Z <?n>.^ Orasso

»a. voili. n.insu^. >ws Neti'. zwo

Nu st»!/ !>c>x>v!n^rN iUcsl-c- n>>a» Xiüvi'n.
NnriN' >viN îiU, Uen St<n'»g>i Nsiioii.
,Vuf ilonon einst zu nui-ü mr-in xtiNcr

"""tX X.

?Ami1ieQ-?eQsioitâ.ì
'ON ?r1. Kteiner, VMn, Non Ivòvo.

IlDi ^.22.23!.S. s378
Lor^fältiZw Tr^iesinnZa Tamilienlesien.

Trospesite nnck Referenden du Oiensten.

liickickll' l'!il>:>>iü>l«Ill.

lZanckes â Tntreckenx
liefert siilliKst

ûàa.rà in Lt. (Aallsn.
Alnster sencke franco dur Tinsielit.

in Tasznetsn von '/s Xilo à 55 Ots. siei

lollikoiei-
4l)lj dnm Walcksiorn, Lt. Oalleu.

Âà2liàs I.icsuiàz.tioii
von

Mödelstokkeu, ?isek-
àeo^en, SettvorIs.Ke».

Damast nnck ásxs, 130 Otm. sireit, per
Äleter von Tr. 2, per Tlle von Tr. l. 20 an,

Velours anglais, ck0 Otm. sireit, per lVleter
von Tr. 3. 75, per Tlle von Tr. 2. 25 an.

Velours à'Dtrsosit, ckck Otm. sireit. per ületer
von Tr. 4. 80, per Tlle von Tr. 2. 90 an.

DettvorlagöU mit Trocknre nnck Transen,
Grösse ck5/130 Otm., per Ltücsi von
Tr. 1. 95 an. — Nnster nacsi auswärts
fransio. s356

Nnlli > I). liotll
2!ürieX, 22 LtacktXausplatd! 22.

für ILörnsrkrssssr emzckieltlt s430
llari Ki-üring, Ij-irsitKaLso, Kern.

àîllies ^likllgslsAk silk llie 8!slli 8i. ksllsn.

l(ölni8elik8 V/S88KI'
von

.làìiliì Niii'iiì TsiìiilNì in Itöln
sgegenüsier ckem Xugustinerlckatd).

Das Dntdenck Tlaselmn dn Tr. Ick. 80,
ckas sialsie Ontdenck du Tr. 8. 50, einzelne
TIasosien du Tr. l. 50, sialsie TIasesien
du 80 Ots., empfesilen ckie ILs.Iiv,'soke
Lnoààrnolrerei nnck ckie Vericanks-
Ioks.1e àes XonsunaversLns- sl2
Màâà schglisn sn^smssssiisii llsksit.

^.IlSQ ?r6UQàQ6!1
cker sieliesiten ocker » sanosi ckesnssiluinen,
ckelängerjeliesier. Ltiet- nnck Tiesimüttoresien genannt) dnr freunckliesien Trinnerung.
ckass ckie 1>sste /ieit dnr Xnsaat nun sieransiommt, ckenn ckieso Illuinen müssen
ckuresians im A.u^nst siis Anfang Leptemsier gesäet wercken, wenn man sieli ilirer
vollon Soköniieit erfreuen will!

Lie sinck siesiannfliesi leielit du erdiesien. üsierwintern gand osine Teckeosinng i,n
Treien nnck silülmn vom früsiesten Trüsiling an, olnre Tntersireesinng üsieraus reiesi-

liesi nnck in allen Tarsien, von tief seiivarsi siis rein iveiss, roà, klau, ross.,
viaist, lils,, 1sirs,UQ ete. Oasiei sinck sie selir genügsam, nesimen mit secker Tage,
jeckem Rocken vorliesi. leicken wecker von Reif noesi Trost, nnck eignen siesi ckasier

vortrellliesi zur Anssesimüesinng von RImnensiocten nnck Xasiatten (nnck anesi siesonckers

als sinuigs ^iercke für Oräsior), wo sie ?m einer zielt, cka noesi wenig anckere RInnn n

silüsisn, ckurelt isire Tarsienpraelit ckas Auge erfreuen nnck einen angenesimen, veilelion-
artigen Oeruesi versirsiten.

Dieser vielen Vorzüge wegen pkian?.e lesi ckie ^Densiemein" mit siesonckerer

Vorliesie, nnck siervorragencke IZlnmenfrenncke sielianpten, ckass meine sstdige Lammlnng
alles siissier Dagewesene üsiertreXe. Xllerckings ist es mir erfreulielierweiss gelungen,
niesit nur ckie früsiern Lorten sieckentsnck ?.n vereckeln, sonckern lesi siosltde nun eine

in 25 gand neuen Lorten von anssallencker Leliönsieit, nnck siasie ckas Olüesi. selion

vollsiommenen nnck reifen Lamen ?.n ernten. In Tolge ckessen liefere ieli nun 200

Xürner sein gandes Lortiment von allen osien genannten Tarsien nnck Xensieiten)
franco sammt genauer Anleitung dnr einfaelien nnck riesitigen Resiancklnng lür
50 Xp. sllriefmarsien ocker anesi gegen Xaesinasime) nnck liotlsi duvsrsiesitlielp anell
ckie streiigste Rlumenfrennckin mit ckiesem Lortiinent üsierrasesien ?.u Tonnen. Die
!?nsenckung erfolgt prompt nnck empllesilt siesi siöklicsist s42l

N. ûîìeelìtolâ) 8s>67All1-XuNll1- voll LIlllkl0ll8cklU011.

Ackresse: Kamen-Gü, tuerei Auckellingen (Xiii ieli).

<450<r il. ZI.) K
IXAuiLwtiiio IzitNlUssitiU't) lA'ütti^au, Ivoiiton (chrzuidiinäoii. ^

Ten8Ìop8s»'0Î8 oût binons!' 4 — F. Le.8tsn8 en^ckiolût 8Î0Û à
4M

?2àr Lüsten
kiir à«-, vîuilm- M kiiàlà, l-inzem >»«1 Gà.

GoilOiuûveitretuiiP un«! lnr 4ie 8(4nvà Foi

iVl. Zïûâliâ, hôooioI48trû880 47, Xiivià s419

TI atd-An noneon stönnen anesi in cker Vl. X äli n'stckion Isimsickrimstoimi !ìsigogel>en woi'ckon.



1882. „Den besten Erfolg laben diejenigen Inserate, weiche in die Hani der Franenwelt gelangen." August.

KURANSTALT ZUM HIRSCHEN
in "\7\7~alcLsta/tt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuven, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer : «T. U. Schiess.

Gasthaus im Klönthal
Kanton Grlarus.

empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum. Gesellschaften,
Schulen etc. werden billigst bedient. Ebenso finden Kurgästeo O
Aufnahme zu billigem Pensionspreis. Eigenes Fuhrwerk stellt
zu Diensten. Für Gliirnischtouren stets zuverlässige Führer.
4171 Der Besitzer: Klans Aebli.

Heinrich Andcregg-AIder in Brniinaderii (Si. Gallci

empfiehlt Gri*ol> «& Andei'egg's oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [282

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezerei-
handlungen. (H 1790 Z)

Graubünden Alpcnkurort Parpan. 1505 Meier ü. M,

2 fia resp. 1 b'e Stunden von. Cliur.

Hôtel Stäzerhorn.
407 j Neueingerichtetes Haus. Gute Küche. Reelle Veltliner
W eine. Sehr billige Preise.

Der Besitzer: Balthasar Schmid.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Bp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Depots sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Obertoggenburg.

Ebnat
Kant. St. Gallen.

Gasthof und Pension zur „Krone",
neu renovirt, schöne Zimmer, gute Betten, reale Weine, sorgfältige Küche,
Café-Kestaurant, grosser Saal. Post und Telegraph im Hause; eigenes Fuhrwerk

am Bahnhof und zur weitern Verfügung. Empfiehlt sich angelegentlichst
dem geehrten reisenden Publikum, Gesellschaften, Hochzeiten, Schulen etc.
3831 Der Inhaber: .T. Gubler.

Zur gefl. Beachtung!

Albert Schneebeli's Kindermehl
aus der Fabrik von Sclineebeli «V Weiss

in AHoltern a/A., Kt. Zürich.
Ausgezeichnetes, von den ersten medizinischen Autoritäten der Schweiz und

Deutschlands geprüftes, aus bester Schweizermilch bereitetes Nahrungsmittel für
Kinder im kleinsten Säuglingsalter und ältere Kranke. Probates Mittel gegen
Diarrhöe und Brechreiz. [ggq

Niederlagen in sämmtlichen Apotheken und Droguerien.

Bad- und Kurort Wäggithal
oberhalb ZELi^cll.e3^. am Zürichsee.

359] Anerkannt reinste Trinkwasserquelle. Gesunde und romantische
Lage. Kuh- und Ziegenmolken. Eigene regelmässige Postverbindung
mit Station Siebnen (Abgang des Wagens von Siebnen 12 Uhr). Musik-
und Lesezimmer, Billard. Pension von Fr. 5. 50 an. Brockuren gratis
und franko.

Es empfiehlt sich höflichst W. Sutermeister, Propr.

Deutschland Erfurt in Thüringen.
Director: IKarl Weiss,

Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Plans und Lehen.
Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.

Höchste Referenzen.
Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

§ 405]rii
Ravensburg1.

Haushaltungssohule für gebildete Töchter.
412] Um vielfach an mich gestellten Aufforderungen nachzukommen und das Be-
dürfniss der jetzigen Zeit klar erkennend, hat sich Unterzeichnete entschlossen,
eine Haushaltungsschule mit der schon länger bestehenden Pension zu
verbinden und wird mit aller Sorgfalt dahin wirken, die ihr anvertrauten Töchter zu
tüchtigen Hausfrauen heranzubilden, die im eigenen oder fremden Haushalt ihre
Stellung selbständig auszufüllen im Stande sind.

Da die längst bewährte und besonders viel von Schweizer Fräulein besuchte
Frauenarbeitsschule im gleichen Hause ist. so lässt sich deren Besuch in den
Nachmittagsstunden damit verbinden, und werden Töchter zum Besuch der
Frauenarbeitsschule allein stets gerne aufgenommen.

Beginn des nächsten Kurses Anfang September. Das Nähere besagt das
Programm, welches von der Redaktion gerne verabfolgt wird.

Anmeldungen nimmt entgegen 4VE. Spaettu
Referenzen: Herr Dépôt-Chef Leuzinger in Rorschach; Frau Kaufmann

Bünzli in Thal.

Erster Preis an allen Ausstellungen.

Dom EisciiMtter Interim.
Stalilmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt hei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkung der bittern und aromatischen
Extraktivstoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung.
Allen blutarmen, bleichsilchtigen und schwächlichen Konstitutionen
vielfach ärztlich empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten
nicht übertroffen. Hebt rasch die gesunkene Verdauung, ohne die Zähne
zu belästigen. Hilfsmittel bei langsamer Ilekonvaleseenz und
klimatischem Aufenthalt. [350

Depots in allen Apotheken.

Kleinholzspalter
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.
geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4, 50. Zu haben bei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

WanjfiDfiftf her „Sdjmrijrr |rttitnt=Jritnng".
gefälligen 3tofl}. 3e^el' Anfrage und; einet Ülbreffe ift bie oovgefejjtc 3fifer Beizufügen unb 50 (its. in

'Sritfmarfett beijulegeu.

BW Bureau für perjönlidje Stusfunft im §anfe „jur îreue" Kv. 37 (III. ©tort) an bet 9îeiigaffe.

£5 fudjen Stellung :
JlnflfBot.
370.*©ine orbentlid)e, reinliche Toller, bie

ffenntnifje im ©fatten, sJiäf;cn unb pfiffen
befitjf, af§ Si'mitenuäbcfjeu bet einer
achtbaren ffamitie.

371.*©tne 3Utierfäffige Sßerfon, im SJeforgen
ber §audgefd)äfte, kocfjcn inbegriffen,
geübt, aid föau§niäbd)en.

372.*©ine îodjier achtbarer ©(lern, bie ber
franjöfijdjen <Spracfie mächtig iff, 3um
SSejorgen ber 50urenuarbetten in einem
$otel.

373.*©ine orbentlidje ïodjter, bie im (Stätten,
sJîâf)en unb filirfeti geübt ift, aid Limmer*
jungfer in einem acfjtbaren Çaufe.

374.*fiür ein gut erjogeneS, einfaches, ftit(e§
unb befcfyeibened ÏRâbdjen Don 14 V«

fiafjren wirb eine teidjtere Stelle bei
einer achtbaren, bvaben fiaiuilic gefuefit,
too ed ©clegeufjeit l;ätte, fid) in ben

§ou5gefd)äften tueiter au§3ubtlben.
375.*<Sine reinlidje Todjter, bie bad ©lätten,

Mafien unb filiden oerfte^t, aid «{immer»

mäbdjen.

376.*®ine Todffer, bie längere Seit im efter= i

liefen £aufe bad £audtoefen fefbftäubig

geführt fiat, judfi 3111- mettent îfudbilbung
in bemfefben Stelle, toemt möglid; in
ber fronjoftf^en Sdjtoeij.

377.*©tti treues, fleißiges sJ)hibd)en, bad gute
^eugniffe bortoetfen fann, bie bürgerliche
ftüdje Derffefit unb in allen §au§gefd)äften
geübt ift, aid §audmäbdjeu.

378.*©tne 3uüerläffige glerjon 3uut 53efargcit
ber f)äuSlidfieri Arbeiten, inoiitöglid) 311

einer cinjelftefienbert ®ame. ©ute 93e«

{jattblung erwünfdfi-

Pfeilungen offen fut:

248.*51ad) St. ©alten: ©in treues, 3uüer=
läfftgeS 9Jiäbd)en, bad im ßod)eu unb
alten übrigen £audgefd)äften betoanbert
ift unb gute fieugtiijfe aufjutuetfeit fjat.

249.*91ad) bem Vanton St. ©allen 311 einer
ad) tbaren fiami lie eilte orbentlid)e, junge
Tochter, bie bie Wnfangdgrüube ber
Vaudgefdjäfte berfiel)t tittb geneigt märe,
flü) nt benfelbcn tueiter auSjubUbetr.
öomtliäre 5ief)anblung totrb 3iigcftd)ert.

250.*j)lach ber 2Beftfd)tuetj ein orbentlictjes,
reittlidjed T)ienftmäbd)eit,bad in bett §aud-
gejd)äften, Äodjeit inbegriffen, geübt ift-

Druck der M. Kälin'scheu Blichdruckerei in St, Galleu.

I88S. ,M deà KW lià SiMW WM, vMe io Sie MS Sei' K«iiM àKU8t.

XIIK^8I^I XIX8VXLH
iü Xt. ^ppMMll.

Alileli- nnd Noikcnknrcn, Lädor, Donclien, Imklknrort; suüulpincs Klima, g'cseliützfc
La»s. KisenkallÌAcs Lrinkwasscr. Dicldielle Lobend; zaliireiclm LpaziciAän^c, nalcc
und entferntere lohnende ^nsllnAspunkto. Kienes komfortaldes Ktaölissomenl mit
63 Fremdenzimmern und zwsi Arosssn Lälcn etc. etc. Lrospcktc franko. s320

Lssàer: .'1'. III.

(-asàaus im. Xlontlial
^Qdvtv>11 (vol5bM.4K.

sinpücXl sioü clsiii ^ceürleii rcisendon LuIiIiXuin. DessliscliaLoiv
Lcluilcil cto. ivcrdcii üiLi-M bedient. Xlieiisr, linden Xiiro-üsle
^.Iiknalüno îîil inILc-eni l'cnsioiiKprsi«. Xi^eno« pnlnwvei'K «teilt
^n Diensten. pur ldlürniseüt,euren stet« ^nverlüssi^e pülirer.
417 > Dv DesF?e,-.-

ll'dlll itll ìllfItzl1PP-ìIiI«4' I» lîlIIIIIlililtzlII fil. l!à!
enipüeldt <^ioì> à V iicI«io«K^">- oder

IV^ìti^viler ZTînàernielil
smit und olmo 55ncker»clialt), eine Iciclü vordanliclm, scl>r kräfti^ondc, dem Kind-
lieiren Na^cn bcsondcrs zuträAliello LalnnnA'. P282

^n dsziclmn in /kz>otdslcvli und wo keine solelmn sind, in Lz»o2vrsi»
Ls.iiâliiii^eii. sL 1790 55)

k^buà 41^'IlIìIItlilt ?lUMII. ««.w-x
Lt'2 r'SKp). 1'/2 SDiiiDoii voir <Liiii-.

4Ü7j XeneinAericditetes Ilan«. Duto Xüodie. lìeeUe Veltliner
AVeine. Lein' üilli^e preise.

13er DesiDsr: Lalàasar Lokmià.

Hustöii- lmà Tràlsîàâô
linden in den seit 20 dakrcn verbreiteten Dr. ^f. dt. Hokl s ?ektvriiieii ein
vorzü^lieli wirksames und anelc von bervorru^enden lernten vicitaeli cmptöldenes
und un^enebines Hausmittel sse^en Hustov, Xonolililistsii, l,liriAvllkatarrIi
und Heiserkeit, sowie bei ÜQAdrüstjKkeit u. iibnlieben SrustìZssokvsrâvQ.
55u belieben mit FnweisnnA in Lclmebteln zu 78 und 110 Lp. durcb die/kxsotkekeu
üdren2vllsr, Hg.usius.liii, Svliodiu^sr, Steiu in St. Nallsu.

weitere Depots sind in den versobiedenen Lokalldättern annoncirt. f408

OdertoKKenI)urA. Xant. Lt. Kallen.

ôastliok Iilià Lêusiou 2117 .Irons",
neu renovirt, scböne Nimmer, ^ute Letten, reale Weine, sorAkälti^e Xücbe,
Pate-Lestanrant, grosser Saal. Lost nnd TeleZwapli im Lause; eigenes Lubr-
werk am Lalnillok und zur Leitern Vertü^un^. Kmpdelllt sieb anAele^entliclist
dem »eebrten reisenden Lublikum, Lesellsebakten, Loebiieiten, Sebuien etc.

Der Iràutier: .1.

/ui' lîeaàtun^!
^tbôi-î 8elin6kbkl>'8 Kinàl-mslil

3U8 tlM pdl'i'îk von <IlIt àVt »"<ì i
in ViloltLìN tiK., Xt. Xui'ià.

^usAeiieicbnotes, von den ersten mediàiscben Autoritäten der Lcbvvei/ und
Leutscidands geprüftes, aus bester Lebvveinermileb bereitetes ^abrun^smittet tür
Xinder in> kleinsten LäuAlinAsalter und ältere Xranke. Lrobates Nittel Ae^en
Liarrböe und Lreebrei?.

Niederlagen in sâmmtlîvben ^potbeken und vroguerien.

Kali- unll Xui'ol't Mggitlisl
0Ì)81'tldU) ttllt ^Ill'ieil806.

359^ Anerkannt reinste D'inkvvassersiuelle. Lesnnäe und rowantiselle
LaZe. Lub- und XieZenmolken. LiZene reZelmässiZe LostvsrbindunA
mit 8tatic)l> 8ieb»en (^KZanS des V7aZens von Liebnen 12 Lbr). Nusik-
nnd Lesezimmer, Lillard. Lension von Lr. 5. 90 an. Lroeburen gratis
und t'ranko.

Ls emptieldt sieb bötliebst >V. propr.

X)Oidt«àl5tiicI ZLrLRRrt in ^Xlli'iii^Sll.
Director;

Versasser von »Unsere 'löciUer und ibre /5ukunb^.

40ot XIIsoîtÎAS DlldunA ivoniirruirter Döelitor tür Darm und Detxzu.
Deutsein! und krerudo Lxraeiwn; Devvsrdo, Xunst u. ^VdssouseîuU't.

tlöebsto Xstsreil^en.
Derieiito und prospàte unter otn^or Xdresso.

K 40ot
«
N

«

H«.vv»sàrA.
LausbaltunFssobuIe kür gebildete lövbter,
1t2j Hin violtacli an miel» gestellten /Vu border engen naclixukoinmen und das Le-
dürtniss der jst/.igen 55eit klar erkennend, liat sieb Lnter/.eielinete entscl>Iossen,
eine Hs.usIis.ItllllA'SsolluIe mit der scbon länger bestebenden ZLensivu, /.u ver-
l>inden und nird mit aller Lorgtält daliin wirken, die ibr anvertrauten l'öebter ?u
tücbtigen llausfranen lieran/ubilden, die im eigenen oder fremden Lansbalt ibrs
Ltellung selbständig auszufüllen im Ltande sind.

I)a die längst bewäbrte und besonders viel von 8clnve!/er Lräulein besuelde
7b,-g«encn'beàsc/rtt?6 iin gleicben Lause ist. so lässt sieb deren Lesueb in den Lacb-
inittagsstunden damit verbinden, und werden l'öebter /.um Lesneb der ?rs.11SN»
ardsitssoliuls allein stets geri>e aufgenommen.

Leginn des näclisten Kurses .Vufang Lei»tember. Las Läbere besagt das Lro-
gramm, welclies von der LVdollmn geruo verabfolgt wird.

3.umelduugen ninunt entgegen Vx»ssìà.
77e/ereuLâLerr Lepöt-Lbet i.eui!nger in korsobaok; Lrau Kaufmann

Künil! in Lbal.

pl'8toi' Dl'<N8 itlt iìlltin ^lI85àIIttIlA6I!.

vàk'! kiWiditw «à
8taiiImLteI von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt liei

seliwaeliem /Vlkoboigebalt die Wirkung der bltteini und aiminatiselitm
Lxti'aktivstoife mit denjenigen des Lisv»« in organisebsr Verbindung.
3LIen blutarmen, bleielisiiebtigen und sebviäellLelivn Konstiintionen
vielläcli ärztlieli emirfoblen nnd von den neuesten analogen Lräparaten
niebt übertrollen. Lebt rascli die gesunkene Verdauung, obuv die /äiinv
/u belästigen. Lilksmittel bei langsainer lîvkonvaleseenx und Klima»
tiseliem lulentbalt. ^59

Depots in allen vVpotbeken.

tür ^iimiioi'. i>loii ss oto
173) 55uiii Lpalten vcui liartem und weicbem Lolz. Ls wird dabei sowolil
das lästige Klopfen vermieden, als aueb die Lüden von Küeben, wimmern etc.
geseliont. Derselbe kann an jeder Wand (Lrustböbe), Lrett oder llseli an-
gebracbt werden. Lreis Lr. 4. 50. 55u baben bei

D6IVLI1 à Lprsedsr, Lt. (-allen.

Uànjtil-Mt der „Schivcher Frauen-Zeitung".
Zur gefälligen Notiz. Jeder Anfrage »ach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen und 50 CtS. in

Briefmarken beizulegen.

VV Bureau für persönliche Auskunft im Hanse „zur Treue" Nr. 57 (III. Stock) an der Nengasse. -Mk

Ks suchen Stellung:
AngcSot.
37(DEine ordentliche, reinliche Tochter, die

Kenntnisse im Glätten, Nähen und Flicken
besitzt, als Zimmermädchen bei einer
achtbaren Familie.

371."Eine zuverlässige Person, im Besorgen
der Hausgeschäfte, Kochen inbegrifsen,
geitbt, als Hansmädchen.

372."Eine Tochter achtbarer Eltern, die der
französischen Sprache mächtig ist, zum
Besorgen der Bureauarbeiten in einem
Hotel.

373.*Ei»e ordentliche Tochter, die im Glätten,
Nähen und Flicken geübt ist, als Zimmcr-
jungfer in einem achtbaren Hause.

374."Für ein gut erzogenes, einfaches, stilles
und bescheidenes Mädchen von iD/o
Jahren wird eine leichtere Stelle bei
einer achtbaren, braven Familie gesucht,
wo es Gelegenheit hätte, sich in den

Hausgeschäften weiter auszubilden.
378."Eine reinliche Tochter, die das Glätten,

Nähen und Flicken versteht, als Zinnnermädchen.

376."Eine Tochter, die längere Zeit im elter- Z

lichen Hause das Hauswesen selbständig

geführt hat, sucht zur weitern Ausbildung
in demselben Stelle, wenn möglich in
der französischen Schweiz.

377."Ein treues, fleißiges Mädchen, das gute
Zeugnisse vorweisen kann, die bürgerliche
Küche versteht und in allen Hansgcschäften
geübt ist, als Hausmädchen.

378."Eine zuverlässige Person zum Besorgen
der häuslichen Arbeiten, womöglich zu

einer einzelstehenden Dame. Gute
Behandlung erwünscht.

Stellungen offen für:
Machfrage.
248."Nach St. Gallen: Ein treues, zuver¬

lässiges Mädchen, das im Kochen nnd
allen übrigen Hausgeschäftm bewandert
ist und gute Zeugnisse aufzuweisen hat.

249."Nach dem Kanton St. Gallen zu einer
achtbaren Familie eine ordentliche, junge
Tochter, die die Anfangsgründe der
Hausgeschäfte versteht und geneigt wäre,
stch m denselben weiter auszubilden,
künniliärc Behandlung wird zugesichert.

2o0."Nach der Westschweiz ein ordentliches,
reinliches Dienstmädchen,das in den Haus-
gc'schäften, Kochen inbegrifsen, geübt ist.

Li'iick dor Al. Kâlin'sàu Luolnlruokeroi in Zt. LnIIon.
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